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^ecffnifter unb (P^irffcpaff.
© eit ^aprppitteu ringen in 5Deutfcpianb 

Me Stopimder nnt ipre © i eicp b eteci) tig un g. 
Sor allem m it hen ip rifte n . -SiSper bet* 
gebricpi. SDenn no ci) fept finb, fetbffc nad) bem 
© tut$ beS DbrigMtSftaateS, bie © if en Papu* 
m inifter, bie S tin ifte r fü r $oft unb ©ete* 
grappie, bie: Sorftänbe beS ScicpSOcrmcr* 
tungSamteS unb be§ Patentamtes, g r iffe n 1. 
Sicpit baS teepuifcpe ©adßberftänbniS, baS bem 
Sm t baS ©eprage oerfeipt, fonbern bie ©e* 
feßeSfunbe beS ® e rmal t u ng S be a m ten ftet)t im 
Sorbetgrunb beS SefapigungSnacpmeifeS. 
®aß tn a lt biefen Remtern ber ©ecpmifer 
eine große Stotte fpieit, if t  fett>fte>erffcćtnbticfil 
© r ieiftet als ©epeimrat, m omeg lid) ais 
SOtinifteriaibireitor bie Hauptarbeit. ®ie enb* 
gültige ©tttfcpieibung lunb bie äußere ©pre 
iebod) liegt nacp immer in  ber §anb beS 
^uriften.

3>aß bie Secptofintbe bon SHeptigfeit für 
jeben SermaitungSpoften ift, bebarf feiner 
©tmäpnung. Sud) bet ©ecpmier ais SStnifter 
ober Oberbürgermeifter fönnte iprer niept ent* 
raten, ©eman fo menig, tote ber Kaufmann, 
bet einem großen Setriebe toorftepi Unb 
p>a'r fommt eS babei burcßiaus niept etma 
auf bie Kenntnis ber ©efeßeSparagrappen, 
fonbern bielmepr auf baS reepttidpe Unter* 
fdieibungSbermögen, auf bie ©djärfung beS 
SeidfitSempfinbenS unb auf bie ©ntnbiagcn 
jebeS SecßreS an. SP et b a p  braud)t man 
niept Q urift p  f ein, b a p  6raud)en nur ©eep* 
u ife t mie Saufieute übet reeptricpe fragen 
Beieprt p  merben. SBir bitben patte bereits 
SermaitungSingenieure unb SermaitmigS* 
lau f Ern te aus. SteSpalb fofien fo auSgePit* 
bete Staunet niept and) füptenbc (Staats* 
unb Sbommünatämtet übernehmen fo tuten.

©io notmenbig, mie auf ber einen ©eite 
bie ©urcbbrtttgung beS HattbelS unb ber ©ecp* 
n if m it bet SecptSmaterie, fcpeint anberer* 
feitS aber, toaS bist)er nod) öiel p  menig 
bead;tet ift, bie ©urcpbriuguug beS SedftS* 
tpefenS unb ber S&aufmannSbtibung m it ted)* 
jjtfcßiem Söefen unb tecpnifcpem ©eift, ©)enn 
bie öu fun ft nuferer SBirtfdjaft Perupt in  fo 
ftarfem SSaß, tote baS früper niept annäpcrnb 
ber g a lt toar, auf teepnifcpen Sibgiicpf'eiten. 
Statt pat baS früpere ^aprpunbert als baS 
ffe ita ite r bet ©edjnif bejeidjuet. fjtt Söitf* 
lidjifeit toirb erft baS jeßige biefen Samen 
Oerbienen. 2Benigften§ toaS ©eutfcplanb an* 
betrifft, baS auf ben ©edtnifet angetoiefen 
fein toirb.

SMdjett Serlauf unb loeltpes ©nbe bie 
fftebotution nepmen toirb, Oermag peute nod) 
niemanb p  fagen. Sb er fiep,er ift, baß auS 
ip r eine SBirtfdjaftSform perauStoäcpft, bie 
man je nad) bem ©efrijmad gemeintoirtfdjaft* 
ticpi ober fo jia iiftifcp nennen fann. ©aS Er.än* 
gen naep biefer 2Öirtfd)aftSform ift pnä ip ft 
eine geiftige Setoegung. Unb' baS Siefen ber 
©ogiaiifierung erfdjöpft fiep, auep niept im 
rein SBirtfdtaftticpien, fonbern erftredt fid) 
minbeftenS inS ©eifrige, ©ie umfaßt nad) 
biefer Sicptung pin bie ertoeiterte dJattoirfung 
ber Stigemeinpeit bie Segeiung unb Seauf* 
ficptigung ber ißrobuition burep ben ©taat. 
®iefe Umformung mürbe maprfcpeinlicp 
fepmerere Mmpfe erforbern, menn niept burd) 
ben ftrieg bie So t men big! eit p  ip r unb- bie 
@infid)t meiterer greife in  fie gefepaffen ßätte. 
Bmifcpen beuen, bic aus geiftigen ©rünben 
© ojia iifierung bertangen unb beuen, bie fiep 
ipr m it ben ©rünben beS ©eifteS roiberfepeity



21

fja&en fríe 18 « itfltarben eine ®xM« gcfdjla« 
gen, Me in t bentfcfjen 9ßichS&ubget guiünfíig 
mse r̂ aß biSfjer aufge&racfjt merben muffen. 
£tefe finanzielle «otmenbigEeit fd fa fft ben 
gíoaug gur ©taaßbeteitigung unb bie ©taatS* 
beteiligung fdfafft ben gmaug zur S taa te  
cruffic^t. daneben aber befteht wodj) eine brüte 
S^otmenbigEett: See ^ntenfibierung ber beut« 
[eben Arbeit gum gmed ber «Erhöhung ber 
VrobuEtiöität. © ir  muffen Diel mel)r aß bis« 
£)er probugieren unb müffen berfudfen, Vits* 
fuffrmaren gu fepaffen, ire ii m ir fonft niept 
unferen nötigen Saufd) m it bem «uSlanb 
bemecEftelligeu Eönnen. SeutfdjlanbS <pan* 
beßbilang ift immer paffio gemefen. Sen 
Ueberfdjuß nuferer E infuhr haben m ir burd)» 
Kapitalausfuhr über bnrcf) ben Uebcrfchuß 
¿er 1 ginfen für auSgefül)rtcS Kapital gu 
unferen fü n ften  gebedt. «bgefehen tunt Söf)= 
neit für_<Scbiffabrß= unb «laflerbienfte. «uS* 
fnhrtapitalien haben m ir nicht mehr fü r bie 
nächften gahrgehute. © ir  müffen baber gu* 
nädjft üerfuchen, unfere E infuhr gn bermin* 
bem unb gleichzeitig unfere « f u h r  gu er* 
höben. Sie Süßfuift mirb uns erleichtert 
merben burd) ben fcb'tedften ©taub' ber Va* 
luta. ©ie mirb unS aber mefcntlich erfdjmert 
burd) bie hoben ^ßrobuEtionSEoften, nament* 
Ii(h burd) bie hoben Söhne, bie fid). grnar 
etmaS abbauen, aber nie mieber auf ben 
©taub tmn früher bringen taffen. © ir  müffen 
infoígebeffen bañad) ftreben, bie hohe Sohn* 
fumme auf eine größere «ugahl bon güobuE* 
teu aus ber «rbeitSEraft mettgumadjen, 
fü r bie m ir ben Sohn gal)len. SctS Eann nur, 
in  ber Steife gefcheiien, baff m ir bie SedptiE 
öerbeffern. S ic Sefdjneibung beS Unter« 
nehmerberbienfteS bureb ©taaßabgaben unb 
Sobnerböhen m irb alfo bon felbft gu bem 
«erfud) führen, bie menfdfíicbe «rbeitSEraft 
fpatfamer gu bermerten unb bie Sftafchinen« 
arbeit in meiterern Umfange gu bermerteu 
unb gu berfetnern.

Voraus} eßung bafür mirb aber bie 
©rhattung ber ‘h ribatin itia tibe  fein. Stuf 
meídhe ©eife eríjaíten m ir fie? ©olange mié 
ber menfcf)íícbe ©ei ft nod) nicht untgeformt 
ift (bieifeid)t gelingt baS bureb hie ©rgiehung 
ber guEunft), entfaltet ber Surcfmhnitt in 
mirtfdiaftiicben Singen gnitiafibe nur, menn 
er Öamit feinen ©eminn erhöht. Siefer ©emiun 
braucht nicht Untemehmergeminn, fonbern 
tonnte auch «ine tantiemeartige ©emiun« 
beteiligung innerhalb beS Staatsbetriebes 
fein, «ber ein fdpoermiegcnbeS «toment 
¿mingt uns, bie giorm beS Unternehmer*

Profites betgubehaften. S ic beutfehe ^nbuftrie 
braudp gu ihrem ©ieberaufbau bat Krebit. 
© taaßfrebit ift eine alte Saffaflefdfe QUufion, 
bie jeber moberne ©ogialift fdj-on lange gu 
©rabe getragen hat. «ribatfrebü grünbet 
fiel) auf bem fidjernben Unterpfanb beS Vribai* 
eigentumS. Vrioateigentum aber bebeutet 
fßribatrifiEo, unb baS Korelat bagn ift ber 
iß ro fit beS "htitiütbefihetS bon VtobuEtionS* 
mittein. Siefer P ro fit mirb in guEunft ein« 
gefefiränit merben gngunfiett beS ©taateS, 
ber «rbeiter unb ber «ngefteltten. SaS 
©treten nad) feiner Vermehrung mirb beS* 
halb gleichbebeuteub fein m it einem Streben 
nad) Verbefferung ber Xedjnit. Senn nur 
nach biefer Dichtung I>in ift bie Vermehrung 
beS Profites nod) möglich geblieben.

©S Elingt faft abfurb, menn man be« 
(jauptet, bah htefe gunaepft aß  übel emp« 
funbeue ©infchräuEnug beS Profites gum 
©egen ber «Itgemeinheit nnb auch ber Unter* 
nehmer gereichen mirb. $« ber alten © irt* 
jchaftSorbmutg mar bie freie Konturreng bie 
Veitfdje, bie gu bauerttber Verbefferuug ber 
©ochnif antrieb. Siefe Sunfurreng mirb in 
tiuEunft felbft bei ben freibleibenben Unter* 
nehmungen nicht mehr in gleichem «baffe 
¡nie bisher mirEfam bleiben. Senn bie © tim * 
bung neuer Unternehmungen mirb fehr er* 
fdjimert fein, mirb fogat im  allgemeinen 
^ntereffe auf manchen ©ebieten borläufig 
überhaupt unterbunben merben müffen. $n* 
folgeibeffen fä llt ihre fegenSreidje ©ntmide* 
lungsmirlung: meg. Siefe ©irEung mirb er* 
fept burch bie Vegrengung beS «rofiteS burd) 
bie gefttegung ber Sohubebingungen, bie nur 
noch ein eingigeS Sod) übrigläfft, burd) baS 
UnternehmerfinbigEeit fcpitüpfen Eann," Ver 
befferung ber SedpriE.

© e il bie ©ege gu fotcher Verbeffernng 
ber Sed),niE m it ber profitlüfternen ©eele 
gefucht merben muh, ift eS and) notmenbig, 
überall bort, mo ©emerbegimeige üolifommen 
gugunften beS ©taateS monopolifiert merben 
müffen, in  ben monopolifierten ober fogiali* 
fierten «pparat bie ^riüa tin itia tibe  eingu* 
f(halten. «Hein ober bod) in erfter Siitie gu 
bem gm cd ber ©teigerung ber «robuEtioi* 
ta t ober gum Siuhett ber «ttgemeinheit. 
Ueberall aber heifd  ©teigerung ber «ro* 
bnEtioüät Verbefferuug ber SechniE.

S a rin  geigt fid) bie große «ufgabe, bie 
bent Sedjntfer in  ber guEunft bcborßci)t. « id )t 
bloß im  gabrübetrieb, fonbern auch in  ber 
O rganifation beS Eanfmännifchen VetriebeS. 
¡©erabe bet Eaufmätmifdp betrieb arbeitet
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aucjeuBlicflicp uodp immer m it einet unge» 
peneren Be^cpmeuimnQ oou Bkufcpenfraft. 
¿iS öor bemt Stieg mar bie meibliche 
BrbeitS fraft fü r Burcaugmede jo b illig , 
baß eS gar niept barauf aufam, ob ein 
paar punbert grauen mept ober meniger 
in  einem großen Betrieb befepaftigt maren. 
B k  tSrpößung bet (Sepülter, bie feitbem ein 
getreten ift, pat bie Binge grünt tiep geman- 
belt. SJlan mirb jeßt gunärpft ba§u fepreiten, 
utepr als MS per 31t organisieren. Organt» 
fation cucp beS foufm&nnifcpen BureauS 
beißt aber, (Sinfüprung eines toermeprten 
teepnifeßen BcnfenS. ©olcpe Umorgan k  
fa horten allein aber merben nicf>t genügen, 
ot-mopl auch bie fepion mefentiidje (Srfpanüfie 
ineufcßlicper SlrbeitSiraft gut golge ßaben 
bürfen. Sind) im  faufmünnifeßeu Bureau 
brängt ber ,3 mang ber neuen Seit gut Oer» 
mehrten (Sin füp rung ber Btafcpine. B ie Ber» 
binbnng beS BittierapparateS m it ber ©'cßteiP» 
mafepine, bie automatijepe Bebieuung beS 
XelepßouS, bie Berbinbung beS Xcieppon» 
apcpatateS m it ber ©cßiteibntafdßine, bie bis» 
ponierenbe SRccßenmafcpine, ber automatische 
Briefauffcßueibeapparat, ber grdntierapparat 
in Berbinbung m it ber Brieföerf cplteßmafcpine, 
baS altes unb nodt> üiei utspr mirb in  ^n-bunft 
baS laufmaunifcpe Bttreau Mpertfcpert. ©elbft 
auf epein eut Heine n Gingen m irb mau eine 
erßöpte B iifm crffam ieit gumenben. B ie Bit» 
lagefüprung unb ©cpaltungSeinricptung fü r 
bie eleftrifcpe Beleuchtung unb für bie eie!» 
trifc^ie X riebfraft mirb' man in  g itfU nft liebe» 
ro tie r unb gmechmäßiger burcßbeulett als baS 
bisher ber g a lt mar. Ueberall mirb ber 
Ingenieur feinen KSingug palten.

BaS muß m it ber ge it gu einer roll» 
fomnuenen Betanberung ber ©tellung beS

'Ingenieurs füpren. Xecpirif, S taatsbürger 
bunbe, bie Beßre twn ben oalfStoittStpaftikpen 
^üfarnmenpüngen, bie SetmtniS ber BecptSi 
grunblagen unb bie -ßyatrfceiSbetriebS 1 epte fo» 
mie bie faufmännifeßett Bmecptmmgsmiffen» 
feßaften merben je naepban als $auptfacp 
ober als 3k&enfÄdßer bent ®aufttmun, beut 
gnbuftrieilrn, bencXecßnikt unb iem ^u tifien  
gleicher maßen n otm enbig fein. BaS farm nippt 
oßne Bücfmirfung auf baS berufliche BilbuugS» 
mefen bleiben. Baepi meiner Buffaffung ntüffen 
auf bie Bauet bie Oerfcßtebetten ©pegialßocß» 
feßufeu fü r bdS mirtfcpaftlicpe Beben üer 
fd>miubeu. g ü t bie neue igelt fhtb fomoßl bie 
ied/rhjcpen ^oepf(pulen als anep bk IjaubeiS» 
pioepfcpulen gu einfeitig gemorben. 3Btr 
trampen SBirtf epaf ts ßo cßf cpuXen, bie ait§
einer iBerfcpmelgung beiher perborgeßen, in  
beiten 'ber Saufmann unb gnbujtrie lle terp» 
nifcp unb juriftifcp, ber Xecßnifer unb ber 
g u rift mirtfcpaftlicp unb ju riftiß ß  bureßp 
brungen merben fann. Unb' m ir fepeint, als 
ob biefe Bbifcpung mirtfepaftSertüepiigenber 
BuSbilbung nid)t nur benen getoüprt merben 
Sollte, bie gu güprerfte lia j ¿o t̂f ^ „¿ ^ e p p  
Scpulen fiep t>orbilben)iC‘r ¿ rbcis^ a&rt 4 man 
foflte bereits m it t i ,  teform
bei ben gortbilbungs,. t. ga.,
entfprecpenb bem ßeprgang v--. ^  vnngS 
fdpulen fotlte bereits etloaS BjepuitcpeS ben 
OberHaffen ber pöperen Scpulen etngefügt 
merben, bereu Befucp 001t ber B ifoM erung 
ber gortbilbungsfcpufen entbinbet- ‘BiefeS 
neue Bringip ber 2Birtfpaftäpoepfctmlen mürbe 
bem mobemen ©utnbigp ber gnfammenfaf» 
fung ber Sbrüfte entfprebpen. (SS mürbe auf 
biefe Seife (Sinpeit unb nritpin Pergrößertex 
Bupeffelt bei geringerer SraStau^oenbimg ba 
ergiett merben lönnen, mo biSper gerfp iitte  
rung nnb .Berfcpmenbung gepertfrpt paben. )

©ie SErpotpeüenßanüen am JSc0eibewege.
°  faimt Dr. Uofcett Z>tumer,

iUmlgricbtcp in  gatn&nrg.
S>er iBunö-csrat pat am 31. ö ftaber 1918 bie 

Bestimmungen über bie <&etcäprung bon Baufoften» 
3uf<püffen auS Beicpämtttclu feStgefept unb ber Bc= 
re itite liung  oon 100\BUH. M. atg erfte Bäte beS pur 
Bbfinbung ber Bauloftenüberteuerung »urgefepenen 
(©efamtbctrageS üon 500 BUH. Jk  gugeftimmi. B n  
ber Betntliigung ber B litte l burd), ben Beicpötag toor 
nkp t 3u 3ü>eifeln. B ad) B upaffung ber jeptgen 
BckpSregierung ip  a lteibingö1 ber Bcicpßtag aufge^ 
»oft. B e i ber 3>ringiici)iFeii ber Bngelegenbctt ’ ß o b fr 
faum  ansunepmen, baß ber jepigen Begierung, Ta lk 
fi«  bie SOTittd auef) »ptw Beicf)SitaitSbei(f>tup: ge^

inäprt, u»n ber Späteren oerfaffungäm^pSgen Begte* 
rung bgt». bem; auf ©w nb ber Battonafoerfawmp 
Inng getoäplten BeüpStage bie gnbemnität oertoeip 
gert mürbe. Blöglid) toäre auep bie ©inberafuug 
bei? alten BeieptStageg. dOte bem aiup fei, bie früpjer 
So breunenbe grage ber B a u f o f t e n ü b e r t e u t e ^ =  
r u n g  t{t mit Bütffidpf a u f bie gebaepte Bemöip 
gung dB gelöst 3U betraepteru SVr griebe ftepl 
Bor ber $ ü r nnb ip als g«S«Perl 3U betraepten. 
S>ie ‘Kruppen finb auf bem peimmariipiej teiJmetfc 
avwp fepon in ipire pcimot girrücfgc&^l SHe toe» 
fentlkpStcn BopSioffe 3,10« Bauen, mV ©feine, 3a=
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TO tii,. f jo lj, Ä b te , Hälfen, ©tag ftnö int; 2anbe, 
unb too nicht tm Utäuftanbe, tote Siegetfieme, ©tag 
aber §ot3 bettoeribar, fo buch febergert bcarbcitungg» 
fähig. ©<hon ©nbe Sebruar, 'ht manchen ©egen ben 
<nicE> fcbon früher,, farm  man m it bem Berbau, m m  
toenigften m it beit Bugfchacbtungg» ober Bufräu» 
mtmggarbeiteu beginnen, B litfio n e n  bon regfamen 
§anben faun b k  B auia ttg fe it unb b k  m it bem; Bau» 
m arft ■ jufammenhängenben Snbuftrien beleben. ©te 
Bnfnabme öer Bautä.tigfeit fdSjaffi nicht n u r Ob» 
buch, h ilft nicht n u r bem., brmgenben Bebarf an 
ftictnioobTiungcn ab, foKbern befeittgt auch- bk bro= 
benbe BrbettgloftgfcTt. SStan fann in  ber fcbönen, 
B a r taute fagen: „£>at ber ‘M ia u t e r vScXb, fyat’S b k  
ganje SC0eXt“ i 3 uireffcnber toürbe t&. aflerbingg 
heißen: fja t be i Bauunternehmer ©etb, ober toag 
fcägfdbe eft, S? r  e b i t , bat’g bie gange Böelt; auch 
b k  Baufoftenteuerung^jufchüffe er[ei>en nicht ben 
i?rebit, fonbem füllen nur baju bienen, ben äußeren 
<£r fa  tj fü r ben S e it beg Bauauftoanbeg 31t teiften, 
ber burcf) bie- infolge beb Ütiegeb Ikrbeigeführie 
borübergehenbe. B  e r  t  e u  e r  u n g beb Bo beug ber» 
urfad jt if i,  Beben ber Baufoftenüberteuerung be= 
fie tjt a lfo  ber reguläre, normale Streb itbebarf. 3u 
ihrer Befriebtgung finb, fotoeit e rftfte lliger Ärebit 
tn i f raSc fonyttt, bie Ejhhothefenaftienbanfen afg 
bie ¡31 erfjter .Einte berufenen ©etbgeber beftirnmt. 
S br fit S ie  B'U^flfiftjangbgemäfeer 3 toedf if t  bie 
Befrieb’ b u n i) ben f cf) i  c üffth b »the i  ent re &itg. Böir 
fragen im o Dte * y  b po t hebenbaufert in  ber
Sage, ben nach SStfeggenbe ungetoöhnltch hohen Sire» 
bifbebarf su befrkbtgen? B 5 ir nehmen gugunften 
ber meiffen §bbothefenaftknbanfen an, baß fie  eine 
fo bernünftfge unb borfichtige Beferjbepo.tittf be
trieben haben, um  genug B ü tte l Itquibe ju  machen, 
bie einen balbigen unb berhälfnigmäßig reichlichen.' 
Sürebttbegehr auchi ohne sofortige ffnaufbru^nahm e 
beg Bntagemarfteg befriebtgen fönnen. Bber fotch® 
3 ttanfi»mchuahme ber Bet erben tarnt n u r ein bor» 
■übergehenbeg B efjetfäin itte l fein, © k  Sbbothefen» 
baufen toerben bklm efjir unb m it gutem Bechte gu 
einer © m iffiou  neuer Bfanbbriefe fchireiteu, bereu' 
§bhc im  B crbctiiiüg ju  ben normalen ©urchfcbnttfg» 
3ahteu b k  <£mii)iotighbhen früherer Sabre toett tu  
ben Schatten ftetteu toerben. ©§ -gilt, getoifferntaßen 
ein beinahe fü n f Sabre taug, big 3um Baub m it 
SSrebitanfbrücheu unb B3ohnuugg&ebarf übcrreict>ftcfi 
augefütfteg 0 tam= unb ¡©ammetbedieu 3U teeren, um 
alten in  ber Svrkggjeit nolge&mtngen gurüdfgehaitenen 
Bnfbrüchen b k  gerechte Befriebigung angebeihen 311 
taffen. B Jtr motten heute, unb toor attem niifkt in  
breiter Oeffenfttchfett, bie ebenfo toichtige unb brtn= 
genbe Sfcüfie anfcijiteiben, toie bte ghboihetenbantett 
m it BüdEficht au f ,ben m it Äricgganleihen überiättig- 
fen S tabitatiuarfi, bem) jauch üon anberer ©eite Bn= 
fbrüch® aug ‘©m iffionen1 frohen, bie ©m iffionen ihrer 

bUfanbbrkfc reftlog untcr3ubringen glauben. B 3 ir 
tu eilen öktm ehr heute (bie Borfrage behanbetn, So e t»  
cf)en 3 t u g f n & t i ) t >  b k  §hb°thefccnbanfen fü r ihre 
netten ©m ifftonen m it Bucffichi auf bie oöttig üer» 
änberten Oetbmarfttxsrhäffniffe unb m it Bücffid^j

auf ihre Shbothefe 1 ifcígutbner nwhien toerben. © i  c 
§ h b  o t h e f e n b a n f e n  ft e lgen , toie fd>ott oor 
einigen 3 al>ren, » e r  bem  © c h e ib e t o e g e ,  ob 
fk  ben 4°/oigen B fanbbricftgb toeiterbehalteu ober 
3U einem höheren, Iminbefteng 311m 4V2%igen Bfanb» 
b rk fthb  übergehen tootten.

©er enge 3 ufammenhang 3totf¿hen (Setbmarft 
unb Shhüthefenbanfobtigationen if t  begannt genug, 
fo bah fich ein ©ingehen hierauf erübrigt. SXnabb* 
hett am ©efbm arft erfchtoert ben Shbothefcnbanfeu 
ben B b fa lj ihret' ©miffiongbabiere, namentttdh toentt 
ein anbereg hachtocrjinéticíjeg ©taatábabier, toie bie 
5 bro3. ©eutfehe Ärkgganteihe im  Umfange Oon über 
100 B tittia rbe n  an ben B lia rft gebracht toorben if t  unb: 
it>n bei nat>e3u erreichtem B a ritü rg  beherrfht. ©g if t  
nun eine burch bie BJirtfhiaftggefchafte bes beutfhen 
©etbmarfteg, auch innerhalb ber berfchiebeneuBFauite 
b rie f3ingtí)beu ber ShbütheferibanEcn fetbft ertoiefene 
©rfcheinung, bah i ih  bie Ä auftuft fa ft augnahmg* 
log ben höher ber3ingíichien BÖerten 3utoenbet, unb 
3toar fetbft bann, toenn bie ft’urgunterfchiebe ben 
nottoenbigen Buggteich 3ugunften beg ntebriger ber» 
3insti<í>en Si)bu» gebracht haben. Buch Pflegt fiü» 
ber Bnfaufgbrang 3toecig ©elbbefhaffung 51t  Seiten 
fteiferen ©etbmarfteg ftetg 3um größten Seite auf 
ntebrig ber3ingíidhe Bapiere 3U erfhreefen. © ie Be= 
toegungen ber Bnteihe» unb B fanbbrieffurfe toeifeu, 
fotoeít niebriger ber3iugtich;e B apkre  in  Betracht 
fommen, in  ben iiu roen  eine fiufenbe Senbenj" auf. 
©teigerung beg tanbegübtichen Singfußeg, Berietie» 
rang ber bebeushaitiutg unb babur<h notioenbtg ge= 
machte ©rhöfmng beg Bentenborfommeng, konfur= 
ren3 in» unb augfänbifcher, höher bergtnglicher Bn= 
[agepabtere ftnb im  attgemeinen bie Urfache bkfer 
© rfheinung — Urfachen, bie namentlich auchi m it 
Bücfficht auf bie BTaffenauägabe ber 5 pro3. Sfrtegg» 
anteihe heute getten.

©er §hbothefenfchuíbuer atg ©elbnehmer ntuf, 
ben 3 mg fuß ber Bfanbbriefe 3U3ügitchi eine» bie 
Sioftcn ber Bertoaliung; unb ben ©etoinn beg ©r= 
toer&gunternehmeng beefenben 3 ufchlagcg he3ahten, 
toetch’ tetjtei’er in  ber ® ifferen3 3ib ifhen Bfanbbrief» 
3ing unb ShPothefenging befiehl uub getoöhntichi 
Veß/o augmacht. § ter3,u treten bie atg Bugahhntg 
ober fätfchtich auch atg bamno ¡ober B rob ifion  be» 
nannten Sufhtäge, toetche 3u r ©ecfurtg berjentgen 
Stoften bienen, bie burch; Buggabe ber BÖertpaptece, 
nämlich fü r Serftettung, Beihgftem pel, Satoufteuer 
unb Bertrkbgfpefen entftehen. ©en Sfurguuterfihieb 
3toifchen Bom lnattoert unb niebrigerem Äurgftünb 
— bag ©igggio; — geht ebenfattg 3u 2aften beg 
§ t)p0Ü>efenfd>utb nerg. S ft ber tanbegübtiche 3m§= 
fuß höher atg ber B faubbrief3ing, fo1 t r it t  ein ber» 
hättnigmäßigeg ©igagio ein. § a t ein münbetfidhereg 
5 pro3. ©taatgpiabier einen Bari=©tanb, fo toirb ein 
4V2pro3. ShPothefenlbfanbbrief niebriger unb' ein,4pro3(. 
ffbPüiheienbfanbbrief natürtich noch ntebriger im 
Sfurfe notieren. B im m t man ben Bttggabefurg bon 
4V2bro3.§hPüthefenbfanbbriefen auf 98% an, fb toerben 
4 prog. Bfaitbbrtefe eitoa auf 93% notieren, ©ag ©ig» 
agio beträgt im¡ erften Satte 2‘Yo, im  ießten S alle  7oy«i#



24

*0 bedeutet bei einer 100 000 - ,M. = hgpothei einen 
©igagioBerluft tonn 2000 bgw. 7000 ,M. fü r ben £)l>= 
pothcfenfchulbncr, bic abfotutc © ifferetig alfo 5000 
B la rf. ©tefe Benachteiligung beb ©chulönerg bei 
ber B lä h t beg niebriger öer^inglidjcn Bfanbbrtcftppug 
ift aber nu r eine )d)cinböt*e; beim ber ©d>ulbncr 
5)ie §t)potf)efenbanfen am1 Sd>etbett>ege 3
muß bei 4V2 prog. B fanbbrie f3ing wenigfteng 5°/o, bei 
ben 4 prr>3. Bfaubbriefen wenigfteng 4V2'°/o fjßpothU'en» 
ginfen entrichten. Be länger nun ein Darlehen lau ft, 
um jo  längere Beit hat ber ©chutbncr auch ben 
höheren 3in8fuß 311 entrichten. B ug beut rechnerifchcn 
Vergleiche gwifchen ber Buggabe non 4= unb V k  pr-03. 
§hpothefenpfanbbriefe (Säbelte 1) unter Bugrunbe» 
legung einer ©igagiofpanmtng tarn 5°/o ergibt fi<h, 
baß bei einer ©arlehngöaucr b i0 311 10 fah ren  
ber ©chutbncr bei ber U3ahl eineg höheren Bfanb» 
brief3in 0thpu0 fid> beffer fte ijt, bah bei einer lO jähri» 
gen ©arlebngbauer — bie normale Begrengungs!» 
f'rift ber feiten, tünbbaren Sjbpoihef — aber ein Un» 
terjehieb in  ber sIOapt beg Bfänbbriefgrngthpug nicht 
befiehl, V orte ile  unb Vacf)teile fich alfo au8gtcicf)en, 
baß aber nunmehr bei längerer at§. gehnjähirigerj 
®arlehn«baucr ber ©chulbner bei einem höheren 
BfanbbriefßingthP fteigenb benachteiligt ift. ©ieg 
g ilt namentlich fü r bie Berhältnigmäßig auf lange 
Bahre laufenben BmortifationghhpotheFen. Bei 
Bm ortifationghhPnthefen richtet fich bie Stigungefc 
bauer nach ber ,£)öhe beb 3in8fu&e8 unb (ber Bm orti» 
fationgquote. B iebriger Bergingtidje Startehen haben 
bei gteidjer Bm ortifationgquote eine längere S it“ 
gunggbauer a l8 höher oergiuguebe -Darlehen unb 
3toar beträgt bic Stlgungcsbauer:
bet einem 4% 3in«fuße 51V2 Sabre 1 bei i /2 %
„  - 41/2 % „  51 „ Bm ortifa»
„ „ 5% „ 47V2 n ) ttonequote

bagegen
ei einem 4% 3mgfußc 40 3at>re j bei 1% 

37 V2 „ | Bm ortifa-
35i/2 n \ tiongquote

¡bag^gen:
Siegt man bei ben BmortifationghbP'Othefen, beten 
Quote Vh0/o, beträgt,; bie ihnen gemeinfame B iffe r 
bau 47 Bahren, bei fotdhen, bereu Quote l°/o beträgt, 
bie ii>nen gemetnfame B iffer t>on 35 Bahren 311= 
gruttbe unb läß t man in  jebetn B a lle  bie ben reeßf 
nertfehen Bcrgleich nicht beeinflußbare Silgungg® 
gnote außer Betracht, fo hätte ein ©chnlbner 3n 
entrichten: \ (j

a) nach 47 3ahren (i/2 % Silgunggquofe) 
bet einem 4V2 % 3ingfuße bei einem 5%  3ingfuße 
©igagio =  7 000.— ©igagio =  2 000—
4 V2 % X  47 =  211 500—  5°/0 X  47 =  235 000—

218500—  237 000.—
b) nad) 35 3uhren (1% Silgunggquote) 

bei einem 4'/2% 3m8fuße bei einem 5% 3in§fuße 
©igaqto =  7 000.— ©igagio =  2 000—
47j °/o X 35 =  157500 .- 5% X  35 =  175000—

164 500.— 177 000.—
©ie Benachteiligungen bei einem 5 pro3. Bingfuße be= 
tragen baher 18,500 b3W. 12,500 .//¿gegenüber einem 
41k  prt>3. Biagfufje.

© o ll fich baher bie Sitgungghbpothef, toie ba0 
allgemeine Beftreben erlernten läßt, Wieber einbür»

gern, fo oerbient ber niebriger BergittStiihie Bfanb» 
brief3in 0thp ben Bingug. ©ab ei ift eigentlich f<hon bie 
©ntfeheibung gefallen, ^hpfitfiefenbänien jebpeh, 
H ielte gntnbfäßlich feine Brnorltfationfebhpo't ß ef ein 
gewähren, haben allerbingg bie freie V3abl, £>b fife 
fidh bem, 4Vs» aber 4.pr.03- BfanbbriefginSthp 3uwenbcn 
Wollen, ba bic B laß l btefer beiben Btnätppen, tote 
ber rea>nerifd>e Vergleich (Säbelte Ä ) erfeiinen lägt, 
bei einer 10jährigen feften £jhpotf)ef einen 'Unter“ 
fchteb in  ber ©efamtteiftung be§ © hnlbnerg « id )t 
begrünbet, oorauggefeßt, baß fichi bie SHSagiofpani 
nnng gerabe auf |5°/o ftc t lt S)a nun aber bie meiften 
^hpothefenbanfen fotooht fefte, fünbbare, alg au;dh 
unnin&t'are Sitgungghfhpathefen geMlmen, toenn aiccf) 
bie eine ober bie attbere (Sattung beaorgugt toirb, 
fo io irb  bie VOahl fü r bie Beibehaltung beg 4 pro3. 
B fanbbrief3infeg nicht feßtoer fein. Ba einem ge» 
mifchten ©hftem ettoa in  ber B le ife  über3ttgehen,; 
baß man ben BmoritiationghObathefen öterproßen» 
tige, ben übrigen §hpothefen aber ötereinhalbpro« 
3enttgen Bfanbbriefe gugrunbe legt, if t  au«gefd)toffen; 
benn eine Ver3tnfung 3totfshen ben ehyetnen §h_po» 
thefen ober einer ein3etnen ©ruppe oon hh}>oti)'e» 
fen unb eingelnen “Ufaubbriefen ober einer ein3eb
nen Gruppe Bon Spfanb-briefen befiehl nicht unb 
bann biegen ber Beftim imitngen ber §§ 6, 35 beg 
Öhpothefenbanigefeheg aud> nicht burch Bnlage Ber» 
fdhtebcner hppothetenregifter herbeigeführt 1»erben.

©er Vcrfuch, 3u r Buggabe Bon 41/e(Vo Bfanb« 
briefen über3ugehen, iourbe bereitg im  Bahre 1007 
fetteng 3toeter BnfHtutc gemacht, Pon ber B ah13 
preffe aber nicht günftig beurte ilt unb Bon ber 
Börfe m it Bestim m ung aufgefaßt, B la n  ertoartete, 
baß cBentuelt toeitere B aftitu te  bem ©dhritte fo l
gen mürben, baß, niebriger Ber3tngli<he V ierte in  
größerem Umfange gegen ben neuen 4Vipro3. Sßp ^e» 
taufcht toerben, unb baß baburchc ein weitereg © tnfen 
beg BiBeaug a lle r 4 prog. nnb niebriger Berjtngltchen. 
Bapiere eintreten mürbe, © ie Bootitif ber Sfhpo» 
thefenbanfen hätte biefen fo lg e n  burch Bufnahme 
ber niebrig Ber3ingtidhen Obligationen 3U begegnen, 
© ie §hpothefenbanfen müßten bemnach bie ©uircmc 
ber 3urücfftießenben Vfanbbriefe. burch Buggabe f)öj)er 
oer3ingticher cSeßen, mobureh ben Banfen gan3 er
hebliche Hofteu fü r Sjcrftellung, ©tetnpel, Vertriebe» 
fpefen ermachfen mürben,; ehe eine taifäd)itid>e ©tei» 
gerung beg ©efamtumtaufeg eintreten WüHbe. ©g 
fe i babei an bie ©rgebniffe beg <Sefd)äffcsjahreg 1907 
erinnert, Wo infolge fta rfe r Um tanfchtätigfeit feine 
ber hßpothefenbanfen ihre ©iBtbenbe au§ ben ©in» 
nahmen beg ghpothefengcfchäftg hat erhöhen fön-- 
neu, troßbem bie £>hpotbefenibnjunftur m it erhöhten 
Btng» nnb BroBifiongfäßcn günftig War.

©chiießUch Würbe aber bie Buggabe hoher Ber® 
ginglt-cbcr Bfanböricfe eine allgemeine Verteuerung 
beg Bobenfrebitg herbeifül>ren. B u n  fheinbn a lter- 
bingg fa ft a lle  Bugeicßen nuferer gegenwärtigen 
VMrtfchaftgtage auf eine allgemeine Verteuerung gu 
beuten, © ie ^orberung beg Bchtftnnbentageg, bie 
beßhloffenen ßohnerhöhangen führen gu einer a ll
gemeinen Verteuerung ber B robufte. Büfofern wirb*
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auch bet f^pothefenfchuibner al« gewerblicher V5ofe:= 
i«utg#t>ermfeter tn Iw  Cage fein» bie Verteuerung be» 
Kredit« auf feine B ie te r abtaäigen gu Sonnen. ©er 
Kreislauf allgemeiner Verteuerung, aber toad ba&. 
fetbe fagt* einer allgemeinen ßn t Wertung bee? Selbe« 
teäre damit gefc§Ioffen. ffntoietoett fich bie geboxt** 
len VnfpTüchc ber Arbeiter burchf eigen werben, wenn 
feie bottttfdje UmWälgung gutn Vbfdjtufj gelangt ift 
unb eine mafjoollerc Veurteilung Vinh greift, fleht 
heute noch bahnt. 1 ^ebenfalls fottten bie £jhpothe?ett* 
bauten föhnige als möglich ben allgemeinen Seue* 
tungSehtflüffen ©tanh igelten, cif borläufig für Veu» 
temlfftonen mit bem 4prog. VfunöbriefginSthP nerfudgen. 
unb erft bann* Wenn bie wirtjchaftltchen Verhält», 
triffe gu einem höheren StnSfufje brängen, ben Hebers 
gang bcfchiie&en. ,

Tabelle A.
9?ed)nertfcl)er Vergleich jwifdjen ber VttSgabe 

t  4°lt £>9P »Vfanbbnefe II) 4*/»% iipp.-^fanbbriefe 
Kur« 93% Kur« 98»/«
©iSagio /%  ©trngto 2%

bei einem ©arteben »rnt 100 000 9Kari 
ßbpotbeienginSfufj 41/« % ÄppotheienatnSfufj 5%

1) auf einjährige ©auer: 
©iiagio =  7 (»00.— 
Stnfen =  4 500.-

©tdagio
Stufen

11500 —
©iffereng 4 500 93t.

2) auf fünfjährige ©auer:
© iiag io  =  7 000.— ©iäagio
3mfen 5 X  4 V. =  22 500 — Sntfen 5 X 5  = 

29 5 0 0 .-'
©tfferenj 2 500 9)4.

3) auf jebmährige ©auer:
©ißagio — 7 000.— ©tSagto
3infen 10.X 4 V, «=45 0 00 .- 3infen 1 0 X 5

52 000.— 
ahne ©ifferenj.

4) auf fünfzehnjährige ©auer:
©tSagio =  7 000.— ©iSagio
Sinfen 15 X  4J/2 =  67 500.— 3infen 1 5 x 5 :

74 500.—
©ifferenj 2 500 9«.

5) auf jmansigjahrige ©auer:
©iSagto =  7000.— ©iöagto
3infen 20 X  4 V, =  90 000.— 3 tnfen 2 0X 5  =

9700Ö.—
©iffereng 5000 ® t

2 000.- 
5 000, 
7000.

2 000.
: 25 000L 
27 000.

■ 2 000, 
= 50000, 
52000.-

r  2000-
= 75 000. 

77 0ÖÜ,

= 2000, 
iooooo, 102000,

(Bin fman t̂effer (Döfßerßunb.
V a n  ^ rit?  Z u trauen .

© er frangöfifche ©eputierte S<rcq u c e  ©  t e r  n . 
feer, wenn ich nicht irre , m it fje m t Sjolphen, einem 
ßd>toiegerf«l)ne Vothfchilb«, ©eilhaber ber beben» 
tenben V a rtfe r V an ffirm a  91. 3 . ß t e f n  & 6 te. 
ift, hat in  <Semelnfdjaft m it gahtreichen Kollegen 
feer fmugöfifchett (Kammer ein gHnan3bro je ft unter» 
breitet, ba« auch fü r bie ©eutfehen bau großem 
Sntereffe ift. ©S hante lt fich barunt, gunächft 
gwifdjen ben VSttgliebern ber ßntente eine f  i  tt a n  = 
g t e l l e  ( h e f e l l f  <haf t  b e r  P a t i n n e n  gu bit» 
feen, Welcher, nach V uffa ffuug be£ Urheber« best 
'V rojeftS , auch .M* ber ¿ntente fernbüchen ©toaten 
(»erben betreten mallen, unb ber fie, nach E rfü llu ng  
geteiffer Vebtngungen ber Entente auch Werben 
beitreten tonnen.

© ie Aufgabe ber iOefelijchaft befteht in  .yrnei 
VJorten barin , unter ihren Vütgüebem , „Im  <Etn= 
ftong m it bereu VeaölFenmgäfaht unb bereu reft>ef» 
tiber K ontributtonzifm ft“ , bie fi^M ifch^n  Eajten gu 
»erteilen, um bie burch ben Krieg beranlagien 
9tu5gaben 31c beeten. f>n 9B irittichleit aber toirb 
■ihre V a llc  eine babbelte fe in : benn fte ta irb and), 
um  ein bau Ißlemenceau im  ßenat gebrauchtet 9Öart 
gu g itkren, „ b i e  9ve<h t ruu g  b a u  V o l t  g u  
V o l l “  regeln. 3 n btefer Vedhnung if t  ein Volten 
bereitet burch bie VJaffenftitiftanbabebir.gungen feft» 
»gelegt: ©ie 9Biebergutmadf.ung burch ©euüdüarb feer 
granfre ich unb feinen Verbünbeten ertradhienen 
ßrtegctfchäbcit. © k  in  ßjxux tagende ffrttangiom!» 
u riffio n  hat foeben bie Vebrngungen, gu benen triefe 
©euifebianfe aufcrlegien finangielten Verpflichtungen 
m tdgnfühm i finb, angegeben, ahne jeboch beren fjöhe 
feftgufehen.

Xtntcr rckt^idsen Vorbehalten, „ it  titre  proeisoire 
et poiu- mejaoirs eeulemeut“  ( i )  — Vorbehalte, bie

miau nadj ßage ber ©htge begreifen unb nicht a lig i: 
ernft nehmen iotrb — hai ß te rn  m it feinen V a r, 
lamentdfoliegen bie t)öhe biefer beutfehen Verpflich» 
tungen m it nicht toeniger als? 100 V T i l l i a r b e u  

•S’ t a n f e n  angenommen, ©abei io i l l  er unter bera 
fehr claftifchen V egriff „dommages“ auch ben ßd>aben 
nerftanben nuffen, ber ben fytt i!li-üen burch X n  Ver* 
lu ft ober bie Verstümmelung eine« ihrer Vngehörigett 
ertoachfen ift. ßoid>er V ertu ft, foiche Verftümme« 
lung bereci>iigten bie ßefchäbigten gu einer © rr.tU  
ftia tio n  ober einer Venfion. ©ie 5öhe ber 9ln» 
'¡Sprüche biefer 9 lr t fei noch nicht berechnet, <Sdf bürfte 
auch »tele Vtonate bauern, ehe fte feftgefteltt Wer« 
ben fa tin .

©tefer ©rappe bau Sludgaben, bie ehtffcoeiien 
noch m it einem taohttuenben 3t tu  Rechnung gu 
ftellen ftnb, ftehen aber bie Kricgdfoften ber frieg» 
führenben ßänber gegenüber, bie, tnenigftenä btd ¿um 
31. ©egember 1917, genau begannt finb, unb bid 
bahin fü r bie ßntente 424 320 000 000, fü r bie 
3entralmächte 208 780 000 000 Q t. betragen hatten. 
f>n tncidjem Umfange (unb Sempo) fid> bie K riege  
foften fe it (inbe »origen ifahres erhöht haben, ftcö>t 
borerft noch nicht feft. ©er ßchco«tgertfci>e Van?» 
nercht, beffen allm onatlich angegebene 9lbhanbtungen 
über ftnangietle Vrobleme getoöhnltd) fehr forgfam 
unb grünblich abgefafjt ftitb , berechnet bie Krieg«» 
Soften bi« gum 1. 3 n li 1918 au f indgefamt 870 V T iü  
tiarben, tooüon % =  580 VTilliarben auf bie <£u» 
tentclänber, reftlid;e 290 V Tiliiarben auf bie Seutual» 
rndchte entfallen. Von biefer Sotalfum me feien 680 
Vctniarbeu ijuanfen burch Ponfoliinerte ober furg» 
friftige  9lnleil>en gebeeft.

© ie annähernbe V ich t:g le it biefer Z iffe rn  twsr»
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aitggefetjt, m üffett natürtidb toon fetten bie © in nahmen 
feer © nietti cf taaten. au ©teuem, 3 öiten ufto. feor» 
fa>e<j in  Rbgug gebracht toerben. © tera getaugt, 
unter ©erüdfiebtigung biefer tfü rju n g , 3U einer 
3 tffe r feon 518 R tttliücben unb 3« einer neucn 
©ubgetbelaftung feon 28,49 R ltffia rben  ja^rlidfe, bei 
einem, R tittetgingfab feon 5°/o unb einer Rm orti» 
fationgquote fron V20/0 fü t bie Steuer feon füttfgig 
gaixreu. 3>te ©efeötfcrung ber a litie rten  ßänber 3äbttc 
1914 raub 460 RtifC ioncu ©eelen, ihre ©ubgeiaug» 
gaben beliefen fitf> auf 32 598 R tflio n e n , bie jähr* 
Kicgoc B ingtaft ih rer öffeniticben ©dmtb auf über 
4245 R ttliio n cn  granfen.

Unter bem augbrüdfteben © orbeljait, baft bat- 
© ro je it feinen tote immer gearteten ©ergäbt auf S'I l l° 
fdjäbigung burcf» bie S>cutfd>en inpifeiere, W a g t eg 
bie fofortige gerechte © erteitung ber StriegSiaftcn 
unter bie R U iierten bureb bie S c h a f f u n g  e i n e r  
f o l t b a r t f d > e n  i t a f f e  fear, toddjer bie ©er» 
einigten ©taaten, gw nfreidx, ba§ europaticbe Rufe* 
ianb, ©ngtanb unb feine 3>ommion§, Statien, 
Zeigten, iytpart, 0eri>ten* ^Rumänien, P ortugal unb 
(wiedjentanb angeboren falten, “© erteilt man bie 
»ben ermahnten 518 RtÜCttarben auf biefe „fre i in  
feen Ärieg eingetretenen, tauber“ , fo ergibt ftd> per 
<xiutoof>ner eine ÄupttalS laft fean 1126 S r. unb bei 
einer ©hm uität fean 51/2% «tue gahregbeiaftung fean 
61,93 B r. anf ben Stopf ber ©efeötferung a tler ge« 
nannten Sänber. Stenadh hätten in  bie ©efamt» 
faffe 3U 3ahten (in  g rau ten ): 3>ie bereinigten 
©taaten 6316860000, ©ro&britannien 2827 909 590, 
g ran fre id ) 2 452551860, bag cutopätfd)« Rufrtanb 
8 670 200 000, Statten 2 291 410 000, Safe an
3 325 393 280, Belgien 468 810 000, ©erbien 288 284150, 
Rum änien 465 032 370, © ortugat 346 560 280, ita= 
ttaba 461254 640, © luftralien unb Reufeefanb 
285 559230, ©rieche utauö 162999 760.

©g entfteht ttun  bie fehr nichtige grage, hne 
biefe ginanggefeOfdjaft ber Nationen, bie offenbar 
nadj bem! R lu fte r ber 3>et t e  © u b t i q u e  i n  
S t o n f t a n t i n o p e i  geplant ift, bie fo toerteiüen 
ifrieggfoften regeln totrb. 3 u biefem 3toede tft bie 
©<haffung eine« ü n t  e r  n  ft t  i  o n  a t  e n  S i  t  e 10 feor= 
gefehen, fü r beffen 3infen= unb SÜgungSbienft 
j e b e r  beteiligte © taat in  Efebe f e i n e r  Öuote 
auf3ufommen bat, toährcnb a l l e  ©taaten f o l i »  
b a r i f c h  bie © arantie fü r bie g e f a u l t e  f l t t s  
n u i t ä t ,  nam tid) 28 490 R tittionen, 3U übernehmen 
haben, ¿eher biefer auf bie einzelnen Sauber ent» 
faltcnben Rbfcbnitte hätte auf bie b a lu ta  ber be= 
tettigten ©taaten 31t tauten, atfo au f 3>oltar, grauten, 
b fun b  © terling  ufto. buch fo tt jeber bbfdhn itt nu r 
tu  bem £atibe, toetehern er 3ugeteitt ift, nego-^terbar 
fein. 2>ic berte itung ber S it et erfotgt berart, ba| 
jeber © taat bafeon fofeiet empfängt, atg feinen tat* 
fachlichen buggaben entfpridxt. © r tann bie S ü d  
feinerfeüg unter feine toerfdjtebenen © laubiger ber* 
teilen. Ser ©emeinfehaft (bötferbunb) gegenüber 
ift er 3U einer b n n u itä t oerpftiebtet in  £>öbe ber 
feiner ©efeöiferungggiffer entfpre<benben feftgefebien 
©eitraggquote. S ie © arantie biefer b n n u itä t hat 
gegenüber ber ©emeinfehaft burch ein enti>rccf>enbcg 
b fanb (3 ölte, Rtonopote, ©ifenbahnen) 3U erfolgen, 
© ollte  einer ber beteiiigten ©taaten feinen beruflich» 
tungen nicht nadfeo muten, fo fä llt ber ginanggefetf» 
fchaft ber Rationen bie ©ertoattung beg übergebenen 
bfanbobjeftg 3U.

©0 ft e ilt fich, in  feinen großen 3 ügen, bag ©ro= 
je ft ber betannten frangöfifeben ginangierg bar. ©g 
f>at grobe ©langet, aber auch fidjertidu bebeutenbe 
b o r3Üge. Sn bem ©ebanfen, einen internationalen 
S ite t 3U fdjaffen, um nicht n u r b ie1 “Rechnungen 
oon b o tf 3U b o tf, fonbemi auch feom © taat 3U 
feinen bürgern 3a begleichen, ftedt ein bemerfbarer 
ite rn . darüber in einem © d /u ba rtife t Rühereg,

(Uebwe ber (preffe.
iblcm  ft>rid jt feiet unb an|'cf>einenb m it ernften 

befürchtungen oon einer int! gebruar einfehenben 
Hungersnot, bie UKfentlich burd> beu Rufbraucf) ber 
feigbe-dgen ©etreibefeorräte bebingt fei. bO ir feien 
feaher auf bie fchon mehrfach fo fchöti in  blugficht 
gcftc-ntcrt §itfgtteferungen aug R n tcrifa  angetoiefeu. 
böie fich nun aber biefer „Siebegbienft“ ber Union 
in  ber “©rasig geftattet, erörtert bie „ b e r t i n e r  
b ö r f e n » 3 e i t u n g “ (5. Sanuar) unter bem 
S ite t:

R uölänbif<h« ©etreibcifeuchcr.
©g haubett fich um eine ©chuetttgtcitahwmie, bie 
bie Rtitteimöchte fü r bie Rugfuh« an Sebeng» 
m itte ln  an bag Rugtanb gahten folten unb müffen. 
3>iefe ©räm ie if t  enorm unb grengt an bie ©reife 
beg ©chteWiaubetä. ©djon ber ©Jefeen aug frer 
U fra ine  hat fich auf etwa 1300 M. bie Sonne ge* 
fte ftt, toäh^nb ber beutfeh« ßaubtotrt m it 3-0 big 
;335 M. ¿ufrieben fe in  muß. R u n  tie fert jurgeti

bie ©ntente an ©euiiWOefterreich, unb 3l»ar 311* 
nädxft 4000 t, wofeon 3000 auf bie © tobt ©Jien 
Tommen. 3>ie ©Bare, oermutiieh aug “atmerifa, muh 
m it er hebt id) feerteuemben Uebernahmefoften über 
Statien entnommen toerben, fo bafe fid> bann ia  ber 
Umrechnung ber © reig auf ru rib  1600 M. (gegen» 
toärtiger Si’urg) fü r bie Sonne fte ftt. ©g toirb 
hiernad; fü r e in S?ito R ieht ein © reig  feon 3 Ä r. 
50 §elter ia tfu lie rt, toährcnb ber Sutatibfereig 1 Ä r. 
fü r ©rotmeht unb 1,80 STr. fü r ©admeht beträgt. 
Ser amerifanifd>c ©Befeen fctbft foftet nach beit 
attantifcheu §äfen pro © u fhd  naht ber griebeng* 
fa tfu ta iioH  370 unb nad> ber heutigen Rcartbefeife 
ctma 700 JL  3>a3U fommen nochi bie grachtfpefcn 
u. a „ fo  bah fich ber ©efam ipreig auf caf, 1000 Jk 
fteCten m üfte. ©Denn nun affo 1600 M. berechnet 
toerben, fo ergibt bag nadj R nficid  ber ©. © . 3 . 
eine gang unberechtigte, toud;erifd>e R lehrforberung, 
bie . ung ¿u beuten geben, muh. — 2>te „  ©  0 f  f i  f  d) e



B e t t u n g “ (4. Bouuar) hefchäftigt fiefji m it ber 
ähnelten groge ber

©ogtalifieruttg bet Shbothcfenbanfen.
î aufcelt [ich um eine ©tttgabe, bie ber ©ortber» 

augfehuß fü r fytypoifyeFenbanFtoefcn an bag Reichs» 
toirifehaftgamt unb bte ©ogia [ if  ieru ngsfomntifftion ge
richtet f)cxt unb bte im  leigten „B a iih R rch io “ abge» 
brucit ift. Ra bei to irb barauf aufmeri'fam gemacht, 
ba | bie HhbotheFenbauF ihrer R a tu r nach nicht 
(»roB.fabitalilt fei, fonbent n u r bie ih r anbertrauten 
H abitalien oertrete. Ruch fehle ih r jebe Rlonobol» 
©teHung. H nterfud ji man bie Brage genauer, fo 
muffe man gu ber R nfkh t lomaicn, baß bon einer 
toogiatifierung ber Hi) p o the fcnbauien toeber eine 
fogtalerc Betätigung in  ber Rugleihung, noch eine 
B erbiftiguug beg HhbotheFenFrebitg gtt ertoarten fei. 
©erabe bon einer B erb illtg ttng  muffe man um fo 
mehr abfehen, afö fie bem Bebürfntg beg Staates, 
ftch aus ber B  er g e) e llf chaf t u rt g eine (Einnahme gu 
berfdhaffen, biam etraf entgegenfteheu toürbe. 923enn 
man bie Riöibcnbeufummc [amtlicher beutfdjer Hb» 
bothefenbanfen 1916 gufammeagieht, fo ergibt fid> 
eine ©umnte bon 72,6 RÜtll. R larF =  Berginfung 
be§ gefamten H abitats m it 5,07%, toag feinen be» 
fonberen B i t m g, bie ©efci>äfte ber HbfrathcFenbanFen 
gu übernehmen, bebeutet. Rußerbe nt erheifcfKit bie 
Steuern allgemeine RufmerFiantFeit. ©o gahtten 
an bireften ©teuern 1915 biefe Bauten tnsgefamt 
13,3 R T ill. RXarf, toobei gu berücffichtigen ift, bah 
im  letjten Boftogehut bte Saften aufjerorbentlich ge» 
ftiegen finb, g, B . bei e ff ber größten Banfen (1905 
big 1915) bon 2,4 B tit l. RTarF auf 6,2 B c ilf. RtarF 
— 149,6%, toährenb bie übrigen BertoattunggFoften 
fiefj n u r bon 4,2 R ltll. R tarF auf 5,8 R till.  RtarF 
=  i33,2°/o„ unb ber gefamte Rarlehngbeftanb bon 
4,6 RTißiarben RtarF auf 6,1 R tillia rb e n  RttorF =  
32,2% erhöht hoben. Bet einer Berftaatlichung 
toürbe biefe ©teuereinnahime fid jer berfchtoinben, ohne 
ba& fte otg Reinertrag in  bte ©rfchctnung treten 
toürbe. — gm  Bniommenhong h ie rm it fleht eine 
ilu s ia ffu rtg  Dr. R ta rtin  B3 a 11 a <h’g auf anberem 
©ebiet in  betn „  B  e r  t i u e r B  ö r  f  e n  = © o tt r  i  e r  “ 
(1. ganttär) über
©ogialtflerung ber Snbitfirie unb Bettnögengabgabe
3>er Berfaffer tehnt eine H onfigfation nach boijcf)«» 
toiftifehem Regelte atg inbugfutabet ab, ebenfo eine 
R blöfnug beg RFtienFabitatg burch ben ©taat. Rach 
feiner .Rteinung g ibt e» aber hoch noch ein R u tte l 
g ttr (Erreichung beg getoünfehten BieleS, bag bie 
bigherige Fatritaliftifche Betriebgform  nicht aufhebt, 
aber bem ©taate B itte it am Bermögen unb (Ertrag 
ber Bnbuftrie, auch gen.ügenben (Einfluß auf bie 
Unternehmungen getoährteiftet. ©ein Bbrfcßfag 
lautet toörtiich: ,,Rie R itt eit gefeiifchaft b leibt in  
ihrer bigherigeu fjb rm  beiteben, bag RFtienFafhtal 
to irb um ein S tritte t burdh Buggabe oon ©ratiSäftien 
erhöht, toetche ber © taat erhält. Rtc neuen B ftien  
fittb  ben alten böttig gleichberechtigt uub nehmen 
oon einem beftimmten Stichtage ab an bem ©rtrage 
te il. Rer BuffichtSrat to irb  um eine bem R n te ii 
beg ©taateg tont B flie n fa p ita t etüfbrechenbe 3ohI

Oon R ttfg iiebern bermehrt, toeldh« ber © taat ernennt. 
Um beffen © in fluß  gu ftarfen, toirb ferner bie Be- 
ftim mung in  bie S tatuten anfgenommen, baß mich» 
tige Befchlüffe ohne Buftim m ung ber Bertreter beö 
©toat§ ungültig  finb. Rer Bnffichtgrat toirb ferner 
burch je einen Bertreter ber Bngeftefften unb ber 
B rbeitcr oergrößert. R u f biefe BJeife erhalten auch 
bie B rheiter einen größeren © inffuß auf bte Bäh* 
rung ber ©efdjäfte uub bam it «in gntereffe au 
bem ©ebethen beg Unternehinieng. ßeßfereg toirb 
noch baburch toefentfich erhöht, haß fü r [amtliche 
Bftiengefellfchaften beftim iut to irb : 3>ie Bngeftellteti 
unb B rheiter erhalten nach Rbhaftung: ber ©enc* 
ratoerfammfung 5% beg gefamten .jährlichen biiaug- 
mäßigen Reingetoinitg; if t  biefer niebriger a lg 1% 
bieg BfttenFahitalä, fo ift festerer Betrag1, gu öer= 
teilen (alfo auch bei Rbfchfuß m it B erlu ft). 3>a= 
m it toäre auch bte gtorberung e rfü llt, baß ber R,r* 
beiter ben ihm gehührenben B n te if an bem (nach 
ber fogiaiiftifoffen Theorie a lle in  burch feine Br» 
beit ergielten) ©rtrage erhält.“ Rer Berfaffer ber= 
fennt nicht bie feinem Borfchlagc anhaftenben Uebcf» 
ftänbe, er oerfbricht fich gfeichtoohl einen rechten 
© rfo lg. B llerbingg müßte fich bte Regierung über 
ihre Rbfichten fdhfeunigft erflärett. — Ueber bte 
je ijt mehrfach fo beliebten

RttttuHafionett
im  ©efehäftgoerfehr fbricht ftch Rehtgantoolt Dr. 
Rtcharb R  o fe  it bo r f f  » B e rlin  in  ber „ S e j t i l j *  
IBJioch«“ (1. Banuar) genauer attg. © r nimmt- 
begttg auf bte in  bett Bertrügen übliche „Hrtegg* 
Ftaufel“ , bic au fich ben fftoü regle, ©htoteriger 
liege bte ©achie betml fe h le n  btefer fta u fe l, toag 
bag unoeränberte Blciterbeftehen ber SiefcrungsOct» 
träge gur Böige hot. R ttr hoben ftch infolge ber 
Rem obiltfierung unb ber RcOofutiou bie B o rt et» 
ro llen oertoanbett. Rer Ääufer fich t bei bem ein» 
getretenen Breigftnrge feine Hoffnungen auf ©e» 
toinn fchtoiubeu unb to tfl bag R ififo  au f ben Ber» 
füufer baburch abtoüfgen, baß er beu R uftrag  
„a n n u llie rt“, ntbem mau ftch ouf § 275 beg B@U. 
beruft (Uumöglichifeit ber © rfü flung  ouf feiten beg 
Häuferg), toobei man fi<h au f Hrteggredhtfäße beg 
Reichggerichtg gtt ftüßen fudf>t. Dr. Rofeuborff tocift 
nun ¡mit ©cf)ärfe nach), baß biefe Ruficht auf bie 
RcchtfhredE)iung beg Reichggerichtg nicht geftütgt tocr= 
ben Faun, unb er Fo-irtmt gu bem ©rgebitig, baß bie 
©  ch to i  e r f  g : F c i  t  b eg  B  b f  a ß e g o b e r  e i n  
i n g t o i f i h e n  e i n g e t r e t e n e r  B r e i g f t u r g  
b e m  H ä u f  e r  n i e  m a l  g b a g  R e c h t  g e b e ,  
f  i  ch f e i n e n  R  e r  f  f  i  eh t  u tti g e n g u e n t»  
g ieh ien.  ©erabe bieg hoibe bag Reichsgericht in  
mehreren Hrieggurieifen H ar genug aug!geff>rochen. 
R u r bie Buftraggcber fü r Hrieggmateriat feien 
günftiger gefteltt auf © runb ber Berorbuuug üom 
21. Rooember 1918, toortach Hrieggaufträge feiteng1 
beg Buftraggebcrg friftto g  geFünbigt toerbeu Fönnen, 
ohne baß ber Ruftragnehm er einen Rnffiruch auf 
© rfü fiu rtg  ober ©dhabenerfatg fyat. Bm © iugetfoll 
aber entfeheibe auf B n trag  eitteg ber Beteiligten 
baä Remobitmachunggcnnt. Rer orbenttiche Rechts«
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toeg ift fü r © tkeitfä lle etuwgejd>io(feix. — B ti ifdwti 
(Utcf) von ur\0 m etjrfadj beTjttnMten uTterqittdTidjert 
Stjema bc«

Ä’crtrcuitoaö'ScrrortSmuei
jd>retbt b rr „  H a n f e  f f t n r t ä  r “ (5. San ra r) an® 
V erl ine r »J9nfefttongffa)ff-<&r<)'ififft«aire'lfen, inhem er 
folgende „R  u ftra  g§ 6 cf tä t tg ung “ einer © to ffab rif mit» 
te ilt : „VePtngungen: Retto Haffe in  14 Sagen 
nb Re<f>nung§kttum; ßieferung ab pier. ßieferjeü: 
S ebruar/m är3, RrabeftücE ©nbc Sanuar. © rfül» 
langgart: O rt beg Babrifanten. (Ztüd^alyi, Hänge, 
V re itc, R rtifc t, V rciä. Verparfung toirb 311 ©clbft» 
faften beregnet unb nicfj't suriief genommen. S n r 
bie Barbe toirb feine ©cteäfjr gciciftet. Regierung^* 
inafjnalgmen, Sarb= unb R ppretur # re i3 e rf) Ölungen, 
«d i. R uffdjlägc fü r R3ebtoijaerT)öi)ungen borbefjalien 
V  c a u  ft a n b u n g c n b c r e e i j i t i g e n  toebe r  3 n 
© d p a b e n e r f a i j a n f p r ü c f j i c n  n 0 cf> 3 n © r = 
f  a i  I  i  e f  e r  n  n*g e n. $edE>nifcf)i unbermcibbare Rb» 
toeic£>ungen in  Q ualität, Barbe unb « re ite  üorbe* 
batten, © i n e  '©a r a n  t i  e b e 3 ü g I i d> R e i ß “ 
f e f t i g f e i t  t o i r b  n i d j t  ü P e r n a m m e n . “ 3>ag 
finb aHerbingg „gurgeIabfdE>nürenbe“ «ebingungen, 
bie in  ber £)auptfad)e barauf ftingugiaufen, baß 
auf ber einen ©eite fätntfidjie Redete, auf ber an» 
bereu nur ‘fjflic fftcn  befretiert toerben, eine Rnf» 
faffung, bie fcf)on in  ber berüchtigten „£ötoen= 
gcfettfd>aft“ (Societas Leonina) be§ römifd>en RedfttS' 
gebübrenb gebranbmarft trorben ift. ©3 empfiehlt 
fich feibftberftänbXich, bie Rnnäf>mc einer foirfgm 
«eftätigung abßttlcftnen. — © in außfüi>r(id)er lefeng« 
toerter R rttfe l über

«taffenfpeifungett
auS ber Seber non ©. 3  b i  n g;»«Taing fiitbet ficf> 
in  ber „ Ä r m m u n a l c n  V  r  a r  t ® “ (4. Sanuar). 
3)er Verfaffer gibt eine i>iftorifdjc © nttoidlung ber 
«Taffcnfpeifungen, berührt auch bie non ©altocr an» 
geregte, aber bon iljm: al® fa lfd j erfannte „Btojangg» 
maffenfpeifung", nim m t auf bie crnäl>rung3=pft)<f>03 
iogifche Brage «egug unb fragt bann weiter, ob bie 
©tobte gerüftet fein inerbeu, um auch im  Eommenben 
erfteu Br iebenStointer alten «Tögltd jfcite it getnadffen 
ju  fein. « 3 tr erfahren hierbei, baß und) V ro f. 
©terng Uuteriudjungen in  ben erfteu hier «Untaten 
1917 bie tägliche §erftettung bon runb 3,9 «TtitCi 
Siter ©peifen, bie gefteigerte ßeiftunggfähigfeit gar 
6,4 « T ilt. Eiter betrug, mag gegenüber bem «orjapre 
eine Steigerung bon 67 unb* 70% bebeutet. Beigen 
nun biefe hier «Tonate 1917 ein rapibcß Rnfdftoellen, 
fo toeift ber VergIeicl)gmonat R p tii 1918 ein auffialleusi 
beg «ach-taffen auf. 3>ie B rage ber «Taffenfpeifung if t  
übrigeng im  toefenilicften eine Harioffelftagc. ©djltejj» 
(ich fte llt ber Verfaffer folgenbe toiefrtige ©rfalfrungen 
alS R ichtlin ien 3ufammen: 1. VoranSfcüungcn fü r 
einen ungeftörten « e trieb : ©icherftettung beS Ve= 
barfS au Hohlen unb «ahrungSm ittcln, bor allem 
an Hartoffetn, §ütfenfrüd()ten, Seigluaren, ©emüfe 
ufto. Ikbertocifung bon übrigbleibcnben ©pi^eu an 
rationierten RahrungSm itietn, Uebertaffung eines 
ScitcS ber anfatlenben Hnodjen ßur eigenen Bett- 
getoinnung, menigftenS bort, too entfprcchenbe ©in»

ridttungen borhanben finb. 2. Bentralftetlen, fauf» 
männifd) betrieben 3u r Verteilung ber RahrungS» 
m ittet, Regulierung beS V erbraucht © iuhe ittid jie it 
beS Vctrieb®. 3>ie Brage, ob Beutratfüdhen m it 
begentraier ©peifeberabfoignug, fann n u r örtlich 
cittfd>icbcit toerben. S m attgememeu hat fich ber 
be3entrate Hochbetrieb beb>ährt. 3. Sn bie Hücheu» 
teitung gehört ein Bad)inaun, ber bie ©hetnie ber 
Hüche toie überhaupt baS Riefen ber RTaffenoer» 
pftegung beherrfcht. 4. Heine Vegren3ung beS Ve» 
3ief>erfreifeS mehr. 3>er Vlohlhabenbe m it ©chteich^ 
hartbelSOerbinbungen fom m t »hmtHn nidh-t in  bie 
VotfSfüche. S ie  aber tbmjmen, finb  auf fie ange» 
toiefen. 3>ie V3arcnfnappl>ett hat einen gan3 neuen 
HreiS Vebürftiger gefepaffen. 5. 3>ie Hartenab» 
lieferung muh libe ra l gehanbhabt ioerben. «Derben 
bie eingetnen RahrungSm ittet ootl angerechnet, lä fjt 
feer Vefud> fo fo rt nach- 6. 3>ie notinenbige © tab ititä t 
ber Vefucher3aht to irb am beften burd» eine 3ci±= 
tich-e B efltegung im  ooraug erreicht.

C f f ls c h a D .

Ein kürzlich aus der Schweiz- 
Die Namen der zutückgekehrter Leser d. BI. 

schweizerischen Banken. schreibt mir aus Kranifalt

a. M .: ln  der welschen Schweiz und in den mit den 
schweizerischen Banken arbeitenden romanischen Ländern 
herrscht helle Verwirrung. Nämlich: Der Schweizerische 
Bankverein, der in  London eine Filiale besitzt, die bis 
zum Kriege unbeanstandet „Swiss Bankverein“ firmierte 
und trotzdem, und obwohl sie zahlreiche deutsche Ange
stellte, auch in den höheren Stellungen, beschäftigte, er
folgreich arbeitete, der Schweizerische Bankverein also, 
der seinen Hauptsitz in Basel hat, glaubte es seiner Neu
tralität schuldig zu sein, dass er ausserhalb der deutschen 
Schweiz das ominöse, weil doch — nicht wahr? — stark 
an die Boches erinnernde, W ort „Bankverein“ aus seiner 
Firmenbezeichnung eliminierte. Man konnte nie wissen, 
und besser ist besser, gelt? So wurde denn aus dem 
einige Jahrzehnte bestehenden, gut arbeitenden „Swiss 
Bankverein“ über Nacht eine „Swiss Banking Corporation“ , 
die aber, so munkelt man, weit weniger gut arbeiten soll, 
einmal, weil ihr, wie leider der gesamten Schweiz, von 
der Entente die Arme geknebelt sind, und zweitens, weil 
zahlreiche Kunden des Swiss Bankverein Sie plötzliche 
Firmenänderung nicht verstehen und in ihrer Unschuld 
meinen, es handele sich bei der „Swiss Banking Corpo
ration“ um eine ganz andere Bank. Gott! Man liest ja in 
englischen und französischen Zeitungen so zahllose War
nungen vor „Camouflage“ und ähnlichem Humbug, dass 
es schon zu verstehen ist, dass die alte englische Kund
schaft des Londoner „Bankverein“ kopfscheu wurde. Die 
Northkläffende Presse hat sich eben nicht umsonst abge
rackert. — Da die Basler Machthaber nun einmal intensiv 
in Finnenänderung arbeiteten, so beschlossen sie, auch 
gleich die französische Bezeichnung „Bankverein Suisse“ , 
die bis zum Kriege unbeanstandet bestanden hatte, abzu
ändern. Sie glaubten, das ihrer Neutralität (siehe oben) 
schuldig zu sein. Auch war es, um in der Sprache unseres



29

Herzens zu reden, ein Aufwaschen. Dazu kam, dass man 
den mehr hingen — als zahlkräftigen Ententefreunden in 
der welschen Schweiz eine Reverenz zu erweisen wünschte. 
Und so wurde denn, gleichzeitig mit dem „Swiss Bank
verein“ in London auch der „Bankverein Suisse“ in Genf 
und Lausanne und in den kleineren Plätzen der welschen 
Schweiz umgetauft. Ja, aher wie? Da lag der Hase im 
Pfeffer. Selbst eine recht oberflächliche Beschäftigung 
m it dem kleinen Plötz genügt, um dea Wissensdurstigen 
darüber za belehren, dass „Bankverein“ ins Französische 
übersetzt „Union des Banques“ heisst. Es hätte nun auf 
der Hand gelegen, aus „Bankverein Suisse“ einfach „Union 
de Banque Suisse“ zu machen, nicht wahr? Das ging 
aber leider nicht. Von wegen der „Schweizerischen 
Bankgesellschaft“ nämlich. Die hatte, als damals 
die Transaktion auf Basis der Verschmelzung mit 
der Bank von Winterthur stattfand, sich in aller 
Gemütsruhe als französische Firmenbezeichnung den 
klangvollen Namen „Union de Banque Suisse“ zageiegt,

Dar Name also, auf den eigentlich der Schweizerische 
Bankverein Anspruch hätte, war bereits vergriffen. Man 
sagt mir, und ich glaube es, ohne es freilich verbürgen 
zu können, dass die Direktion des Bankvereins an die 
Kollegen der Bankgesellschaft herangetreten ist, um usw. 
Die liess sich aber auf nichts ein; denn erstens hatte sich 
die Firmierung „Union de Bauues Satsse“ bei der fraa- 
zösich korrespondierenden Kundschaft im Laufe der Jahre 
eingeführt und zweitens war die Freundschaft der 
Bankgesellschaft mit dem Bankverein auch nicht so dicke 
als dass usw. Die Basler Zeitung fand jetzt einen fran
zösischen Namen für ihr Instistut, der sehr schön klang, 
leider aber das Unglück hatte, von der Direktion der 
Schweizerischen Nationalbank beanstandet zn werden, da 
er immerhin zn Verwechslungen mit dem Noteninstitut 
hätte Anlass geben können. Die schweizerische Zentral
bank war dabei sehr gut beraten — im Gegensatz zu 
unserer Reichsbank, welche die Firmenbezeichnung 
„Nationalbank fü r Deutschland“ , die doch für Uneinge
weihte durchaus irreführend ist, g. Z. widerspruchslos 
durchgehen liess. Vor langen Jahren erzählte man mir — 
und auch die Richtigkeit dieser Erzählung kann ich nicht 
verbürgen —, dass einer der Direktoren der Nationalbank 
(auch sein Name wurde mir genannt) einst die Phantasie 
hatte, sich für eine Reise in die Balkanländer Besuchs
karten mit französischem Text a a fertigen zu lassen. Die sah 
sehr imposant, nämlich so aus:

X. Y. Z.
Direktem de la Banque Nationale pour l'Allemagne.

Et wurde mit wahrhaft Hivensteinschen Ehren emp
fangen: Die gesamte Balkanbankwelt lag vor ihm auf dem 
Bauch, zumal er es nicht verschmähte, auch kleine Bank- 
f  rmen und Wechselstuben mit seinem hoben Besuche zu 
beehren. Bis sich daun eines schönen Tages 1‘intelligence 
de la miss == das Missverständnis (so 'n  bischen 
Französisch!) aufklärte. Der Rest ist Schweigen. — 
So sahen sich denn also die Baseler Herren genötigt, 
eine neue französische Firmenbezeichnung für ihr Institut 
ausfindig zu machen. Sie fanden nichts Besseres als: 
„Société de Banque Suisse.“ Demnach heisst also die 
„Schweizerische B a n kg e se llsch a ft“ , die eigentlich

„Société de Banque Suisse“  heissen müsste, in W irklich
keit: U n ion  de Banque Suisse“ , während der „Schweize
rische B ankve re in “  „Société de Banque Suisse" firmiert, 
obwohl es doch mit Fug und Recht „Union de Banque 
Suisse“  heissen müsste. — Rechter Hand, linker Hand, 
alles vertauscht! Und dass alles von wegen der Neu
tralität! Die Verwirrung ist —• — namenlos . . .

Mem elaufwärts I
Herr Hans G o s la r schreibt: „Au 
unserer Ostgrenze ist, ohne das die 

deutsche Oeffentlichkeit davon sehr viel Notiz genommen 
hätte, ein selbständiges Litauen entstanden, das von Amerika 
bereits als staatliches Gebilde anerkannt und dem Sitz und 
Stimme auf der Friedenskonferenz zugebilligt worden ist. 
Es entsteht die Frage, wie sich die w ir ts c h a ft lic h e n  
B ez iehungen  Deutschlands zu dem neuen Litauen ge
stalten werden. Zunächst wird dies davon abhängen, ob 
das neue Gemeinwesen auf das ethographische Litauen 
beschränkt bleiben wird (Teile des ehemaligen Gouverne
ments Suwalki und die Gouvernements Kowno und Wilna) 
oder ob ein weitergehender Plan in Erfüllung gehen wird. 
Die Absicht nämlich, zusammen mit den Weissrussen ein 
grosses dualistisches Reich zu gründen, das Grodno—Bialy- 
stok mit einschliesst und auch Brest-Litowsk und Minsk 
mitembeziehen wird. H ier würde es sich um einen sehr 
bedeutenden Länderkomplex handeln, der weitgehende 
Forderungen an den deutschen Exportmarkt stellen könnte 
und auch als Lieferant von Agrarprodukten und Holz für 
uns eine erhebliche Rolle spielen dürfte. Aber auch das 
eigentliche Litauen ist ein Land, mit dem in rege w irt
schaftliche Wechselbeziehungen zu treten sich verlohnt, 
ja  eine unbedingte Notwendigkeit darstellt. Litauen ist 
noch, abgesehen von der zumeist in deutschen Händen 
befindlichen Eisenindustrie in Nischni - Schantzi bei 
Kowno ein reines Agrarland. Es wird nach Friedens
schluss landwirtschaftliche' Maschinen aller Art, Werk
zeuge und, wenn es den geplanten Uebergang zur 
intensiveren Wirtschaft vorbereiten w ill, insbesondere 
Dampfpflüge, Lokomobilen, Mähmaschinen, Selbstbinder 
in grosser Zahl benötigen. Ist doch das bisherige Werk
zeug des litauischen Bauern so primitiv, dass er mit ihm 
dem Boden eben gerade so viel abgewinnen konnte, als er 
unbedingt zum Leben brauchte. Heute, wo das Land so 
schwer durch den Krieg gelitten hat und eine junge, 
nationale Intelligenz an seiner Spitze steht, die es wieder 
in die Höhe bringen und zur neuen Blüte entfalten will, 
wird man nicht an den fortgeschritteneren westeuropäischen 
Feldbestellungs- und Erntemethoden Vorbeigehen können- 
Man wird ferner künstliche Düngemittel, früher dort zu
meist fast ganz unbekannt (der litauische Bauer kannte 
nur seinen Misthaufen als Dung), und Zuchtvieh zur Ver
edelung der Rinder- und Schafrassen einführen müssen 
und für den Fall, dass Bialystok etwa doch zu Polen 
kommen und durch eine Zollgrenze von Litauen getrennt 
werden sollte, auch Abnehmer für deutsche Textilwaren 
sein. Dafür wird uüs Litauen allmählich in wachsendem 
Umfange Butter, Eier, Fleisch, Geflügel, Speck, Obst 
Flachs, Hanf und Holz, Honig und manches andere liefern 
können. Voraussetzung hierfür ist natürlich, dass unsere 
neue Reichsleitung es versteht, in ein gutes Verhältnis 
zu Litauen za kommen. Man darf nicht vergessen, dass
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man ans dort vorläufig auf Grund der Erfahrungen mit 
dem deutschen Verwaltungsapparat der Okkupationszeit 
vielfach hasst. Eine unselige, unpolitische und unmoralisch 
betriebene blindwütige Germanisierungspolitik, die bis auf 
die Spitze getriebene wirtschaftliche Auspressung des 
Landes (allerdings durch Not geboten), eine unsagbar 
dilettantische und verordnungswütige Militärherrschaft rächt 
sich hier noch lange. Aber w ir müssen den Litauern 
zeigen, dass das demokratische Deutschland nichts mehr 
mit dem Isenburg-Birsteiu und York zu Wartenburg zu 
tun hat; müssen es um unserer eigenen moralischen Recht
fertigung willen nnd aus Klugheitsgründen. Denn schon 
melden sich andere Anwärter auf den litauischen Markt. 
Als jetzt der litauische Gesandte in Berlin in der Schweiz 
weilte, da wurde ihm von dortigen industriellen Kreisen 
und handelspolitischen Vereinen ostentativ versichert, dass 
die Schweiz mit Freuden bereit wäre, Litauens voraus
sichtlichen- Bedarf an landwirtschaftlichen Maschinen zu 
decken und mit ihm in rege Handelsbeziehungen zu treten. 
Und auch Herr Dr. Schaulis, der Gesandte, hat die 
litauische Bereitschaft zu diesem wirtschaftlichen Entgegen
kommen betont. Die Anbahnung guter Beziehungen zu 
Litauen ist darum für Deutschland besonders wichtig und 
sie muss mit Volldampf betrieben werden, weil w ir erst 
eine hohe Mauer alter Vorurteile und Antipathien einzu- 
reissen haben. Hier kann unsere neue Diplomatie eine 
Feuerprobe bestehen.

Herr Gerichts-
Bedeutung des Geschäftsjahres assessor D r. 

bei der Geldumsatzsteuer. Ernst Eckstein ,

Berlin*), schreibt: Die Habenzinzen sind nach Tarif Num
mer 10 des Gesetzes vom 26. 7. 18. zu versteuern, die 
im  Laufe eines Geschäftsjahres berechnet sind. Wenn 
das Geschäftsjahr keine 12 Monate umfaßt, wie das beim 
ersten Geschäftsjahr eines neugegründeten Geschäfts nicht 
selten ist, oder beim Uebergang von einer Geschäftsjahr
berechnung zu einer andern, z. B. Verlegung des Ge
schäftsjahrbeginns auf den 1. 1., so können sich für die 
Berechnung Schwierigkeiten ergeben, weil die Stempel
höhe von der Zinshöhe abhängt. Beispiel: Geschäfts- 
eröffnung am 1. 4. 18. Beginn des zweiten Geschäfts
jahres am 1. 1. 19. Zinsenhöhe 33 000 Matk 0,5% zu 
entrichten, also 155 Mark. W ird im nächsten Geschäfts
jahr 100000 Mark gezahlt, so wäre nach der Staffelung 
des Stempelrechts 0,5% von 50 000 Mark und 1% von 
den weiteren 50 000 Mark zu entrichten; zusammeu also 
750 Mark. Die Steuerbehörde kann aber wohl verlangeu, 
daß schon die ersten Zinsen auf ein volles Geschäftsjahr 
verrechnet werden. Wollte man nun einfach fiktiv statt 
33 000 Mark für 9 Monate 44 000 Mark für 12 Monate 
zu Grunde legen, so würde sich kein Unterschied er
geben. Die Bank nimmt aber in den letzten 3 Monaten 
wesentlich mehr ein als in den 3 Monatea nach der Ge
schäftseröffnung. Es ist darum wieder anzunehmen, daß 
das volle Jahr abgewartet wird und die entsprechenden 
Habenzinsen festgestellt oder geschätzt werden. Dann 
würden vom 1. 4. 18. bis 1. 4. 19. vielleicht nicht 44 000

*) Von dem Verfasser erscheint demnächst e in  K om m entar zu 
dem neuen Reichsstempelgesetz im  Indus tne-V e rlag  von Spaeth S. 
L inde , B e rlin  C. 2.

Mark, sondern 55 000 Mark zu rechnen sein, und es wäre 
dann von 50 000 Mark '/,,%, von den weiteren 5000 
Mark aber 1% zu entrichten. Doppelbesteuerung ist na
türlich ausgeschlossen, aber es muß dieser Rechntrags- 
masstab zurückgeführt werden auf die tatsächlich zu ver- 
stempelnden Zinsen, d. h. es verhält sich 55 000 zu 
50 000, wie 33 000 zu x ; x sind 30 000, die 33 000 Mark 
sind also in Höhe von 30 000 Mark mit 72%* in Höhe 
von 3000 Mark mit 1% zu verstempeln, insgesamt also 
sind 180 Mark zu zahlen. Bei Auflösung des Geschäfts 
kann wiederum ein Geschäftsjahr verkürzt sein. Hier 
wäre aber eine fiktive Zinsenberechnung unangebracht, 
weil tatsächlich nach der Auflösung keine Zinsen berech
net werden. H ier g ilt also das verkürzte Geschäftsjahr 
als voll. M it Rücksicht auf die Staffelung der Steuerbe
rechnung nach der Höhe der Zinsen ergeben sich hin
sichtlich der Zinsenberechnung Schwierigkeiten bei dem 
B e tr ie b  m e h re re r G eschä fte  und bei der V e r
schm e lzung  und T re n n u n g  von B e tr ie b e n . Geht 
ein Geschäft von einer Hand in die andere über, So be
deutet das keine Geschäftsauflösung. Die Person des 
Stempelschuldners wechselt, der stempelpflichtige Betrieb 
bleibt. Es werden also jedenfalls die Zinsen nicht in 
zwei Berechnungen aufgestellt, sondern nur am Ende des 
Geschäftsjahres über die gesamten Zinsen. Ob im Innen- 
verhältnis der Erwerber die Stempelschuld übernimmt, 
richtet sich nach dem Vertrage und den handelsgesetz
lichen Vorschriften (insbesondere Fortführung der Firma). 
Den Stempelfiskus gegenüber haftet der Veräußerer nur 
für die Steuer der während seiner Inhaberschaft gewähr
ten Zinsen, der Käufer für die übrigen. Das kann für 
den Veräußerer von Nachteil sein, wenn z. B. der Käufer 
das Geschäft in die Höhe bringt und eine höhere Staffel 
erreicht, als der Veräußerer erreicht hätte. Diesen Nach
teil muß er aber in Kauf nehmen, weil er eben in die 
Fortführung des Geschäfts gewilligt hat. Ob jemand 
mehrere Geschäfte gleicher Art getrennt betreiben kann, 
mag im handelsgerichtlichen Sinn zweifelhaft sein; für 
das Steuerrecht sind ausschließlich wirtschaftliche Ge
sichtspunkte maßgebend. Liegen mehrere getrennte Ge
schäfte vor, so bestehen auch mehrere selbständige Steuer
pflichten. Kauft z. B. eine Bank eine andere Bank an 
und wird eine Verschmelzung nicht beabschtigt, vielleicht 
um das Geschäft nur wieder zu verkaufen oder durch 
ein Kartell weiter zu führen, so mag handelsrechtlich, der 
eine Betrieb dem andern zuzurechnen sein, es ist z. B. 
ein Sonderkonkurs unzulässig; es mögen sich firmenrecht
liche Bedenken gegen die Fortführung erheben (ebenso 
bei der Gründung verschiedener Geschäfte durch den
selben Inhaber); ist der eine Betrieb von dem anderen 
tatsächlich unabhängig, so darf auch eine Zusammenrech
nung der Zinsen nicht erfolgen; es w ird also die höhere 
StaffelunterUmständennichterreicht. W irdein selbständiges 
Geschäft einem andern einverleibt, so ist die Stempelberech- 
nuag von dem Zeitpunkt der Verschmelzung an zweifel
los; auch wenn das angekaufte Geschäft als Zweiggeschäft 
weitergeführt w ird (vielleicht unter der Firma Bank X , 
Filiale der Bank Y) werden die Zinsen zusammen ge
rechnet, Es ist auch wohl zweifellos, daß der Nachfolger 
in  die schon entstandene Stempelpflicht des Veräußerers 
einmtt. Es bleibt aber dabei, daß bis zur Verschmelzung
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die Zinsen des angekauften Betriebes selbständig zu ver
steuern waren. M it der Verschmelzung wird das ange
kaufte Geschäft aufgelöst; die Stempelpflicht ist damit zur 
Entstehung und zur endgültigen Erledigung gekommen. 

D ie Zinsen des verkauften Geschäftes dürfen also nicht 
dem aufnehmenden Betrieb angerechnet werden.

fn. Strassenbahn.
Mitten in den Wirren der Berliner 
Kampftage ist in Berlin der Streik 

der Strassenbahnangestellten ausgebrochen. Er erhöhte 
zwei Tage lang die Verwirrung und diente damit den In
teressen der deutschen Bolschewisten. An sich hatte diese 
Lohnbewegung aber mit den Wirtschaftsfragen der Politik 
gar nichts zu tun. Es war vielmehr nur eine von den 
vielen Lohnbewegungen, welche die Kriegswirtschaft er
zeugt hat, und die seit dem Ausbruch der Revolution 
springflutartig angeschwollen sind. Die Strassenbahner 
forderten auf Grund der ständig steigenden Kosten der 
Lebenshaltung entsprechende Erhöhungen ihrer Einkommen. 
Die Direktion erklärte, dass die Bewilligung der Lohn
forderungen Ausgaben bedingen würde, die weit über die 
Gesamtsumme des Gewinnes der Unternehmung hinaus
gehen würden. Sie verlangte deshalb als Vorbedingung 
der Bewilligung die Anerkennung der Notwendigkeit neuer 
entsprechender Tariferhöhungen. In dem schliesslich an
genommenen Schiedsspruch hat sich dann auch die 
Strassenbahnverwaltung diese Notwendigkeit der Preiser
höhung ausdrücklich bestätigen lassen. M it diesem Dokument' 
wird sie nun an den Zweckverband herantreten, und 
der Preiserhöhung im April 1918 von 10 auf 121/2 
Pfennigen wird, wenn es nach den Wünschen der 
Strassenbahn geht, bald eine neue Erhöhung auf 20 
Pfennige folgen. Die Bewegung der Schraube ohne
Ende wird hier besonders deutlich sichtbar, weil die 
Strassenbahn in ihrer Preisbildung durch die Konzession 
gebunden ist und daher mit einer aussenstehenden Behörde 
verhandeln muss. Der Prozess ist aber der gleiche wie 
in der ganzen deutschen Industrie; Preiserhöhung — Lohn
erhöhung — Preiserhöhung — Lohnerhöhung u.s.f.. Diese 
Verschiebung des gesamten Preisniveaus wäre ein verhält
nismässig harmloses Problem, wenn w ir in  einem abge
schlossenen Wirtschaftsstaat leben würden und leben 
könnten. Da w ir aber Einfuhr und zu ihrer Bezahlung 
Ausfuhr brauchen, ist es ausserordentlich ernst, dass wir 
durch die Verschiebung des Preisniveaus die Konkurrenz
fähigkeit am Weltmarkt einzubüssen Gefahr laufen. Wie 
kann nun die Schraube aufgehalten oder, besser, zurück
geschraubt werden ? Sicherlich können Aufklärungen und 
Aufrufe an die Arbeiterschaft, ihre Forderungen zu zügeln, 
allein nicht viel helfen. Denn wenn z. B. die Strassenbahner 
und die Buchdrucker einsichtig sind und die Gruben
arbeiter oder Metallarbeiter sind es nicht, so würden die 
Einsichtigen relativ verelenden. Gleichzeitige Einsicht bei 
allen Arbeitern zu erhoffen, ist eine Illusion und keine 
Lösung. Es kommt also zunächst darauf an, die Schraube 
zu hemmen, und zwar kann das nur durch Kontrollen der 
Preisbildung geschehen. Gerade bei der Strassenbahn 
haben w ir die Kontrolle schon. Ih r Fall lehrt, dass eine 
Zügelung der Preise in der Weise, dass man ein dem 
Lohne paralleles Anwachsen des Unternehmergewinnes 
verhindert, keineswegs ausreicht. Vielmehr kann eine

wirksame Preiszügelung nur dann erreicht werden, wenn 
es durch technische und organisatorische Rationalisierung 
gelingt, die Betriebs- beziehungsweise Produktionskosten 
nicht entsprechend der Lohnerhöhung steigen zu lassen 
Diese Rationalisierung zwangsweise durchzuführen, ist die 
zeitgemäße Form der Sozialisierung. Unter diesem Ge
sichtspunkt wird der Zweckverband jetzt auch an die Frage 
der Strassenbahntarife herangehen. Der Berliner Verkehrs
betrieb läßt sicherlich eine Rationalisierung zu. Die 
wichtigste Voraussetzung dafür dürfte die Zusammen
fassung der verschiedenen BerlinerVerkehrsunternehmungen 
sein. Untergrundbahn und Strassenbahn dürfen nicht 
gegeneinander arbeiten, wie es jetzt stellenweise z. B. 
durch die Festlegung der Strassenbahnhaltestellen zu ge
schehen scheint, sondern Untergrundbahn, Strassenbahn, 
Stadtbahn und Omnibus müssen sich nur ergänzen, nicht 
konkurrieren. Die Verkehrsunternehmen könnten ihren 
Reklamebetrieb, ihre Fahrscheine, ihre kaufmännische 
Verwaltung, ihre Krafterzeugung vereinheitlichen und zu
sammenfassen. Dadurch könnten sicherlich Ersparnisse 
und Verkehrsfortschritte erzielt werden. Natürlich kann 
diese Monopolgesellschaft des Berliner Verkehrs nur der 
Hand einer öffentlichen Körperschaft, also z. B. dem 
Zweckverband anvertraut werden. Hier ist eines der 
vielen Gebiete, auf dem schnelle Sozialisierung, für die 
ja die politische Lage günstig ist, auch rein wirtschaftlich 
als der einzige Rettungsweg erscheint. Dass dabei um 
der finanziell derzeit schwierigen Entschädigungsfrage zu 
entgehen, die Bildung einer gemischt-wirtschaftlichen 
Unternehmung der reinen Verstaatlichung vielleicht vor- 
zuziehen wäre, ist nur eine Formfrage. Entscheidend ist, 
dass in diesem Geiste der Intensivierung an die Tariffrage 
herangegangen wird. Entscheidend ist, daß in diesem 
Geiste das Problem der Lohn- und Preispolitik überall 
mit den Problemen der Sozialisierung verknüpft wird. 
Nur so erscheint ein Ausweg aus dem Dilemma der 
Schraube ohne Ende überhaupt möglich.

Deutsche Flnanzreform .
Die Aufsätze über deutsche 
Finanzreform, von denen 

der letzte im Schlussheft des Jahrgangs 1918 (Seite 360) 
erschienen war, haben durch die letzten Ereignisse der 
Revolution eine Unterbrechung erfahren müssen, weil 
nicht abzusehen war, in wieweit die sich vollziehenden 
Umwälzungen nicht etwa die Grundlagen jeder Finanz
reform vollkommen verschieben würden. Sie werden im 
nächsten Heft des „Plutus“ fortgesetzt werden.

Börse und Geldmarkt.
Die letzten sechs Tage vor der Niederschrift dieser 

Zeilen haben uns ln Berlin die völlige Einstellung des 
Börsenverkehrs sowie die Unterbrechung der telegraphischen 
Verbindungen mit dem Ausland, insbesondere den neutralen 
Börsenplätzen gebracht. Irgend ein Urteil darüber, wie 
die Ereignisse der zweiten Januarwoche, die Berlin in  ein 
Heerlager und seine City in ein Schlachtfeld verwandelt 
haben, auf unseren Credit im Ausland und auf die Ge
staltung unserer Valuta zurückgewirkt haben, lässt sich 
infolgedessen nicht abgeben. V o r  E intritt des Bürger-
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Plutus-Merktaîel.
Man notiere auf seinem Kalender vo r:1)

M ittw och,
15. Januar

G .-V .: Deutsche Petroleum-Akt.-Ges., 
Deutsche Gasglüblicht-Akt.-Ges. Auer.

Donnerstag,
16. Januar

Ironage-Bericht. — Bankausweise London, 
Paris. — G. - F..' Charlottenburger 
Wasserwerke.

Freitag,
17. Januar

G .-V .! Brauerei Königstadt.

Sonnabend,
18. Januar

Bankausweis New York. — G.-V.: Elsbach 
& Co., Akt.-Ges. Herford, Excelsior- 
Fahrradwerke Gebr. Conrad &  Patz, 
Mechanische Weberei Sorau vorm. 
F. A. Martin &  Co., Gebr. Krüger 
Akt.-Ges. — Schluss der Umtauschfrist 
Aktien Vereinsbank Zwickau.

Montag,
20. Januar |

Beichsbankausweis.

Dienstag, J
21. Januar ]

G.- V.: Flensburger Dampfschiffahrts-Ge
sellschaft.

M tttw ocn,
22. Januar G .-V .: Nürnberger Herculeswerke.

Donnerstag,
23. Januar

Iionage-ßericht. — Bankausweise London, 
Paris. — G.-V.: Höcherlbräu, Brauerei 
Büchner Erfurt, Plauener Spitzenfabrik.

F re itag ,
24. Januar G.-V.: Flensburger Dampfer-Compagnie.

Sonnabend,
25. Januar

Bankausweis New York. — G.-V.. Hütten
werk C. W ilh. Kayser, Gasanstalt 
Gaarden, Schlossbrauerei Schöneberg.

Montag,
27. Januar

Beichsbankausweis. — G. - V.: Riehm 
Schrauben- und Mutternfabrik.

Dienstag,
28. Januar

G.- V.. NorddeutscheLedeipappenfabriken 
Akt.-Ges.

A usserdem  zu achten aut:
Abschlüsse und Geschäftsberichte der 
Hypothekenbanken.

V erlosungen :
20. Januar: Lütticher 2% 100 Fr.- 
Lose v. 1897, Pariser 3% 400 Fr.-Lose 
v. 1871. 22. Januar: Crédit foncier 
de France 3% Communal-Obligationen 
v. 1912, Pariser 2V2°/o 400 Fr.-Lose 
v. 1892.

i)  D ie  M erkta fe l ?£bt dem  W ertpap le rbes itze r übe r a lle fü r  Jhn 
w ich tig e n  E re ign isse der kom m enden W oche Aufsch luss, u. a. über 
Generalversam m lungen, A b la u f von Bezugsrechten, M arkttage, 
L iq u ida tio ns ta ge  und  Losziebungen. Fe rner finden  d ie  In te ressenten 
d a r in  alles verzeichnet, w o ra u f s ie  an den betre ffenden Tagen in  
den Zeitungen achten müssen. In  K u rs iv -8 c h r if t  s ind  d ie jen igen  
E re ign isse  gesetzt, d ie s ich  a u f den Tag genau n ic h t bestim m en 
lassen.

kriegcs hatte gerade eine für uns sieh recht günstig anlassende 
Neuentwicklung am Devisenmärkte eingesezt, die, ausgehend 
von der Schweiz sich über Holland und die skandinavischen 
Plätze fortpflanzte. Veranlassung zu der Besserung der Mark
devise boten eine Angabe von Momenten, unter denen ins
besondere die Ausfuhr von etwa 40 M ill. c4t Gold der 
Reichsbank nach der Schweiz und die Verminderung des 
Angebotes an Marknoten im Ausland — infolge der Be
endigung der Verkäufe der deutschen Bankwelt auf Grund 
der Kreditkündigungen Hollands — hervorzuheben sind. 
Ob diese Aufwärtsbewegung angehalten hat oder nunmehr 
durch die gewiss im Ausland auch noch stark übertriebenen 
Schreckensnachrichten aus B ' i ’ n jäh zurückgeworfen ist^ 
ässt sich, wie gesa t in-ut feststellen. Bei ruhiger Be 

trachtung der Dinge sollte man indes meinen, dass die

Rückwirkung aus rein sachlichen Gesichtspunkten nich 
allzu stark zu sein braucht. Die Kämpfe beschränken 
sich anscheinend auf Berlin und hier, der bisher ange
richtete Schaden auf den allerdings recht betiächtlichen 
Arbeitsausfall grosser Massen erwerbsfähiger Elemente 
und auf teilweise Störungen des Güterverkehrs, deren 
Wirkung auf die Kohlen- und Lebensmittelversorgung der 
Stadt bei längerer Dauer dieser Zustände jedoch nicht 
unterschätzt werden darf, Grosse Gütermengen scheinen 
vorläufig noch nicht zerstört zu sein und vor allem besteht 
Aussicht darauf, dass (diese Zeilen wurden am 10. Januar 
geschrieben) die Regierung nun, nachdem sie grössere 
TruppenmeDgen zusammengezogen hat, in einigen 
Tagen die Spartakus - Revolutionäre zur Kapitulation 
zwingen und den Zustand der Kampftätigkeit beenden 
kann. Eine blutige Niederlage dieser Elemente wird aber 
wohl eine Lehre sein, die für lange nachwirkt, und so 
allmählich eine Konsolidierung unserer innerpolitischen 
Verhältnisse und vor allem — also als Demonstration 
unseres Lebenswillens und des Verlangens nach Aufbau 
und Ordnung — die Wahlen zur Nationalversammlung 
ermöglichen. Unter Umständen ist aber diese kurze 
schreckensreiche Kampfperiode für uns vorteilhafter ge
wesen als Monate der „Fortwurstelei“ und des schritt
weisen Zurückweichens und Konzessionenmachens, die 
doch die radikal-sozialistische Gärung nicht zum Rückgang 
hätte bringen können. Sieht das Ausland, wie eneigisch 
jetzt der Terror in Berlin bekämpft wird, so kann es 
daraus nur den Schluss ziehen, dass das Volksleben bei 
uns noch im Grunde gesund ist und Garantien für eine 
neue Aufwärtsentwicklung in sich birgt.

Die skandalösen Vorgänge im Banknotenhandel, die 
dazu geführt haben, dass „alte“ Tausendmalkscheine mit 
rotem Stempel mit Agio aufgekauft und nach Belgien zur 
Einlösung auf Kosten des Reiches geschmuggelt werden, 
sind an dieser Stelle bereits gegeisselt worden. In  welchem 
Umfange dieses landesverräterische Treiben geübt worden 
ist, geht schon daraus hervor, dass an der Berliner Börse 
und an den „wilden“ Börsen vor Ausbruch des Kampfes 
in Berlin grosse Mengen von holländischen Noten auf
tauchten, die aber, da die Berliner Gulden-Notierung er
heblich über der Weltparitat stand, nirgends aufgenommen 
und schliesslich mit erheblichem Agio angeboten wurden. 
— Leider ist noch nicht bekannl geworden, ob das Reichs
schatzamt irgendwelche Schritte in dieser Angelegenheit 
unternommen hat.

An dieser Stelle war vor kurzem Beim Eingehen 
die auf Mitteilung, dass der Anleihemarkt den Kom

munen wieder frei gegeben sei, gesagt worden, dass 
dennoch ein grosser Ansturm der Städte auf dem 
Geldmarkt kaum zu erwarten sei. Denn in weit 
grösserem Umfange, als es in der Oeffentlichkeit be
kanntgeworden ist, haben, wie erwähnt, die städtischen 
Finanzverwaltungen durch Begebung von Wechseln bei 
der Girozentrale, vor allem aber durch Anleihe-Aufnahmen 
bei privaten Geldgebern, ihren Geldbedarf auf mehrere 
Jahre hinaus gedeckt. Die in der letzten Woche an die 
Oeffentlichkeit gelangten Mitteilungen zeigen denn auch, 
dass, abgesehen von einigen Kommunen wieFrankfurt a M., 
Danzig und Chemnitz die weitaus meisten deutschen Städte 
vorderhand noch nicht an den Anleihemarkt herantreten
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wollen. Dort, wo es zu Anleiheabschlfissen kommen wird, 
werden sich diese Transaktionen auch nicht in  der Form 
von festen Anleihebegebungen an die Bankkonsortien ab
spielen, wie es früher regelmässig der Fall war. Vielmehr 
wird, wie ebenfalls schon hier angedeutet wurde, der 
kommissionsweise Verkauf von Posten städtischer Schuld
verschreibungen an die Banken die Regel sein. Die 
Stempelvereinigung hat nämlich für ihre Mitglieder er
klärt, dass ihnen das Risiko eines Anleiheabschlusses 
zum festen Kurse zu gross sei. In  der Zeit zwischen 
dem Abschluss der Anleihe und der erfolgten Plazierung 
im Publikum könnte, so meinen die Banken anscheinend, 
sich doch so mancherlei ereignen, was ihnen Kursverluste 
einbringen könne. So sehr natürlich zugegeben ist, dass 
für den Fall von Putschversuchen und damit zusammen
hängenden Zerstörungen privaten Eigentums, die Finanzen

von Städten mit grösserer Arbeiterbevölker nng durch Er
satzansprüche auf Grund des preussischen Gesetzes von 
1850 geschädigt werden können, so muss doch auf der 
anderen Seite wieder, wie schon neulich, betont werden, 
dass das Publikum heute ein sehr w illiger Abnehmer für 
Kommunalwerte ist und diese, schon weil sie ihre Kurse 
im Kriege weit besser als jene gehalten haben, gegenüber 
den Staatsanleihen beim Ankaut mündelsicherer Anlage- 
papiere wesentlich bevorzugt. Die Städte aber werden sich 
durch das reservierte Verhalten der Bauken kaum sonderlich 
beeinträchtigt fühlen; denn sie werden wahrscheinlich auf 
diese A rt des kommissionsweisen Verkaufes, der ihnen die 
schnelle Ausnutzung günstiger Konstellationen des Geld
marktes ermöglicht, ein ganz gutes Geschäft machen.

J u s t u s .

PIutus-Archiv.
Qtcui Biüxatur i n  QJoßfenrirffcßafi unb bee (RccfSfe.

(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeiührten Eingänge an Neuerscheinungen besonders zu 
besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle mit ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)

(A lle  in  d ieser R u b rik  erw ähnten B ü o lie r s in d  von je d e r  Buchhandlung ' «Jes In - und  Auslandes, ausserdem aber auch gegen 
V ore insendung  des B etrages oder gegen Nachnahm e von  d e r S o rtim en ts -A b te ilung  deo P lu tus  Verlages zu beziehen.)

Der B oykott Im  Lohnkampf zugleich eine U nter* 
Buchung über den Erpressungsbegriff. Von Pro
fessor P au l K rückm ann , Münster i. W. Verlag 
Theodor Weicher, Leipzig 1918. Preis M  10.— geb., 
c/K 8.— geh.

Einleitung. — Die Einschränkung der zivilistischen 
Theorie. — Das Individualrecht. — Die strafrechtliche 
Erpressung und die zivilistische Rechtsprechung — Die 
vertragsfremde Drohung und der erlaubte Zwang im Lohn
kampf. — Die strafrechtlichen Versuche, den Erpressungs
begriff einznschränken. — Einschränkungsversnche der 
zivilistischen Rechtsprechung. — Boykott zu unerlaubten 
Zwecken. — Zum ursächlichen Zusammenhang. — Sym
pathiestreik und Sympathiesperre. — Die Organisationen 
im Lohnkampf. — Der reine Verbraucherboykott. — Zu
sammenfassung.
Carl deutsch, von ihm  selbst, nach seinen W er* 

ken. Eine Lese, zusammengestellt von Dr. A lo is  
M üh lau  und Dr. phil. A n to n  H e in r ic h  Rose. Ver
lag von Fr. Wilh. Grunow in Leipzig. Preis cM 5.80.

Carl Jentsch. — Der Weidende. — Der National
ökonom. — Der antisozialdemokratische Sozialist — Der 
grossdeutsche Weltpoliliker. — Der Historiker. — Der 
Philosoph und Psychologe. — Der Biologe. — Der K ir
chenpolitiker. — Der Tagesschriftsteller.
Die deutsche Kolonialpolitik  vor dem Gerichtshof 

der W e lt. Eine deutsche Antwort von Kolonialpoli- 
tikern und Missionaren. Basel 1918, Ernst Finck Ver
lagsbuchhandlung. Preis cSi 2. — .

Innere Kolonisation. Von Dr. E r ic h  K eup-B erlin  
SW 11, Deutsche Landbuchhandlung G. m. b. H . 1918. 
Preis M  1.50.

Innere Kolonisation und Landarbeiterfrage in  
Oesterreich nach dem Kriege. Ein Beitrag zum 
Problem der landwirtschaftlichen Kriegerheimstätten. 
Von Dr. E m anuel H ugo V o g e l a. o. Professor der 
Universität Wien. SW 11, Deutsche Landbuchhandlung 
G. m. b. H. Preis M  1.50.

Neudeutscber Parlamentarismus. Von G iesberts , 
M. d. R., Unterstaatssekretär im Reichswirtschaftsamt. 
Heraasgegeben und verlegt von der Arbeitsgemein
schaft für staatsbürgerliche und wirtschaftliche Bildung, 
Berlin W  35. Preis M  0.25.

Der W eg zum Volksstaat. Von D. F r ie d r ic h  
Naumann, Mitglied des Reichstags. Herausgegeben 
und verl. von der Arbeitsgem. tür staatsb. und Wirt
schaft Bildung. Preis M  0.25.

Flanderns w irtschaftliche Selbständigkeit. Von
L ie d e r ik .  Deutsch von J. H. Ross. Stuttgart 1918. 
J. B. Metzlersche Verlagsbuchhandlung. Preis M  6.—. 

Flandern am Scheidewege. — Flandern in der bel
gischen Wirtschaft. — Die neue Rechtsordnung. — Flan
derns nationale Wirtschaft. — Flandern in der W eltw irt
schaft. — Anmerkungen.

Kom m entar zum Kriegssteuergesetz. Fortsetzung: 
Die Kriegsabgabe für 1918. Von Dr. M a r tin  F r ie d 
länder, Berlin 1918. J. Guttentag, Verlagsbuchhandlung. 
Preis o ji 9.—.

Abgabepflicht der Einzelpersonen. — Abgabepflicht 
der Gesellschaften. — Gemeinsame Vorschriften. — An
hang: Gesetzestexte.
Die Reichsstempelabgabe bei Errichtung und 

Kapitalserhöhungen von Aktiengesellschaften  
G. m. b. H., offenen Handelsgesellschaften usw.
Von Regierungsrat K  o n i e t z k o. Industrieverlag Spaeth 
&  Linde, Berlin. Preis M  3.50.

Errichtung der Kapitalserhöhung von Aktiengesell
schaften Tarif I. A. — Der Reichsstempel. — Gesell
schaften mit beschränkter Haftung. — Offene Handels
gesellschaften. — Gesellschaften des bürgerlichen Rechts,. 
Erwerbs- und Wirtschaftsgen ossenschaften. — Die Ueber- 
lassung von Gesellschaftsvermögen. — Erstmalige Fest
stellungen der Satzungen von Gewerkschaften und anderer 
als der genannten Gesellschaften.
Die staatswirtscbaftliche Verw ertung der Kohle.

Eine Gegenschrift von Dr. E. R. B esem fe lde r, D ip l- 
Chemiker, Berlin. Carl Heymanns Verlag 1919. Preis 
Cvft 4.— .

Sozialistische M onatshefte. Herausgeber D r.1 J. 
B loch . Verlag der Sozialistischen Monatshefte G. m. 
b. R , Berlin W 35. 24. Jahrg. 51. Band 1918 II .
Preis JC 1.20.

Inhalt des 30. und 31. Heftes: Hermann Kranold. 
Völkerbund und Völkerbund. — Max Schippe! Das 
bolschewistische Zerrbild des Sozialismus. — Heinrich 
Stühmer. Was tut die deutsche Arbeiterklasse? — Dr.



34

Hugo Heimann. Rechtssicherheit. — Julius Kaim. Der 
Achtstundentag in der Landwirtschaft. — Dr. Raphael 
Seeligmann. Vom Tod. — Rosa Mayredcr. Wandlung. 
Ein Brief aus der Vorkriegszeit.
Zeitschrift fü r die gesamte Versicherungs-Wissen

schaft. Herausgegeben vom deutschen Verein für 
Versicherungs-Wissenschaft. Professor Dr. phiJ. Dr. 
jur. A lf re d  Maues. Ernst Siegfried Mittler &  Sohn, 
Kochstr. 69/71. Preis M  2.—.

Manes, Prof. Dr. Die Versicherungs-Wissenschaft in 
der neuen Zeit, — Broeker, Dr. phil., Geheimer Regie
rungsrat. Kriegsanleiheversorgung. — Rekzeb, Dr. med. 
Die Berufsunfähigkeit in der Angestelltenversicherung. — 
Joseph, Dr. jur. Kriegsrechtliche Beschlagnahme ver
sicherter Tiere. —• Zacher, Dr. jur. Das Problem der 
Arbeitslosenversicherung. — Samwer, Dr. jur. Dr. Rudolf 
Mueller. Sprechsaal. — Weinberger Dr. jur. Der Aban
don in der Seeversicherung bei Anhaltung von hoher 
Hand. — Vogel, Dr, jur. Verzug in der Zahlung der 
Versicherungs-Prämie.
D er internationale (le id - und K apitalm arkt nach 

dem Kriege. Von Dr. W. P r io n ,  Professor an der 
Handelshochschule zu Berlin. München und Leipzig. 
Verlag von Duncker & Humblot 1918. Preis M  5,90.

Erster Teil: Vorbemerkungen. — Der internationale 
Geld- und Kapitalmarkt während des Krieges. Zweiter 
T e il: Der internationale Geld- und Kapitalmarkt nach dem 
Kriege. — Massnahmen zur Beseitigung des Kapital
mangels nach dem Kriege.
Die Neuordnung der deutschen Finanzw irtschaft.

Herausgegeben im Auf trage des Vereins für Sozialpolitik 
von Dr. H e in r ic h  H e rk n e r, Geh. Regierungsrat und 
Professor der Staatswissenschaften an der Dniversität 
zu Berlin. Verlag von Duncker & Humblot. München 
und Leipzig 1918. Preis c j i  5,75.

Abbürdung der Kriegsschulden durch eine Tilgungs
steuer. — Vereinbarkeit mit dem Grundsätze der Gerech
tigkeit.—-D ie  Abgrenzung der steuerpflichtigen Vermögens
objekte. — Zablungsmodalitäten. — Künftige Gestaltung 
der direkten Steuern. — Erwerbseinkünfte. — Monopole. — 
Indirekte Steuern. — Verteilung der Einnahmequellen. 
Reichsbahn oder Verein igte Staatsbahnen. Von 

Dr. jur. h. c. H e rm ann  K ir c b h o f f ,  W irkl. Geh. Rat. 
Druck und Verlag von Greiner & Pfeiffer. Stuttgart 1918. 
Preis <M- 1,50.

Finanzgebarung der preussischen Staatsbahnen. — 
Betriebsgemeinschaft ohne Finanzgemeinschaft. — Das 
Zweiklassensystem. — Reform des inneren Dienstes. — 
Vorteile der Reichsbahn in wirtschaftlicher Beziehung. — 
Vorteile der Reichsbahn in politischer Beziehung. — Stu
dienverband. — Reichsbahn oder Vereinigte Staatsbahnen ? 
W ie  w ir  belogen wurden. Dr. K u r t  Mühsam. Die 

amtliche Irreführung des deutschen Volkes. Alb. Langen 
Verlag, München. Preis c4i 4,-—.

Die öffentliche Meinung und ihre amtliche Beein
flussung v.'äbrend des Krieges. — Das amtliche Zensurbuch 
für die deutsche Presse. — Die Arbeit hinter den Kulissen 
(Dokumente aus den offiziellen Pressekonferenzen). — 
Eine Flut der vertraulichen Mitteilungen. — Orgien, die 
der Rotstift feierte. — Politik, Militärisches, Statistik. — 
Der Kaiser und andere Fürstlichkeiten. — M ilitär- und 
Staatsgeheimnisse. — Sachregister. — Namensregister. — 
Zitierte Zeitschriften und Zeitungen.
Das Jahrzehnt. Erich Reiss Verlag, Berlin 1919. Ein 

Almanach 1908/1918. Preis M  2,—.
E p ische  B e iträ g e  von: Altenberg, Ball, Bratt, 

Eidlitz, Greiner, Hennings, Hollaender, Kahane, Kisch, 
Klabund, Lichnowsky, Michaelis, Schmied, Sorensen, 
Unruh, Zeiz. D ram atische  B e iträ g e  von: Koffka, 
Lauckner, StuckeD, Unruh. L y r is c h e  B e iträ g e  von: 
Braun, Eidlitz, Frank, Brune, Kayssler, Kiabund, Lauckner, 
Peuckert, Reicke, Sternaux, Stucken, Swinburne, Untis. 
P o lit is c h e  B e iträ g e  von: Eduard Bernstein, Brandes, 
Brentano, Elarden, Kolb, Larsen, Poincase, Swift. 
E s s a y is tis ch e s  von: Bie, Edschmid, Harden, Hausen

stein, Kayssler, Larsen, Michaelis, Montaigne, Poppenberg 
Scheffler, Swift.
Deutschlands Finanzlage and S teuerpolitik . Von

Staatssekretär S c h ilfe r . Rede, gehalten in der Berliner- 
Handelskammer auf Einladung des deutschen Industrie- 
und Handelstages am 9. Dezember 1918. Verlag von 
Julius Springer. 1918.

Die weissen B lä tter. Eine Monatsschrift. Verlag der 
weissen Blätter Beruh. Bümplitz. Preis oft 5,— viertclj.

5. Heft. 5. Jahrgang. November 1918. Inhalt: 
Hermann Kesser: Deutschland. — H. N. Brailsford: Der 
Völkerbund. — Wieland Herzfelde: An meinen Bruder.
— Fritz von Unruh: Platz. — Oskar Baum: Die andere 
Internationale. — Johannes R. Becher: Neue Gedichte.
— Oskar Maurus Fontana: Die Erzählung Lasars. •— 
Walt Whitmann: Briefe aus dem amerikanischen Sezessions
krieg. Zeitsprüche von R. S.
Der einheitliche Pfandbrief der Stadtschaften,,

Von Dr. F r i t z  P a b s t, Stellvertr. Dir. des Branden- 
burgischen Pfandbriefamtes für Hausgrundstücke. Berlin. 
Carl Heymann Verlag. 1919. Preis M  2,50.

Die bisherige Entwicklung der Frage. •— Der Nutzen 
eines einheitlichen Pfandbriefes der Stadtschaften. — Ein 
Verband der Stadtschaften als Grundlage für den einheit
lichen Pfandbrief. — Ergebnis.
Eine staatliche Mühletrorganisation. Ein Weg zur

Steigerung der Wirtschaftlichkeit. Von D r. E rn s t von 
B e ch to lsh e im . München und Berlin 1918. Kom
missionsverlag von R. Oldenbourg. Preis J t  1,80. 

Getreidepreis. — Die Grundfrage jeglicher Besteuerung 
von Getreide. — Wirtschaftspolitische Notwendigkeit einer 
vom Weltmärkte unabhängigen Preisbildung. — Preiser- 
miitelungsverfahren. — Organisation des Mühlensyndikats.
— Berechnung der Syndikatsabgabe. — Regelung des Ein- 
und Ausfubrverkehrs. — Der Ertrag für das Reich. —  
Der Mehl- und Brotpreis. — UebergangsWirtschaft.
Das Problem der V a luta-Entw ertung. L . Pohle.. 

Professor an der Universität Leipzig. Verlag von G. B. 
Teubner in Leipzig und Dresden. Preis oü  1,20.

D er Berufsstaat. M a th ild e  P lanck. Verlegt bei 
Eugen Diederichs in  Jena. Preis c jt  4,55.

Der Philosoph und seine Zeit. — Das Grundeigen
tumsrecht. — Die Berufsgenossenschaften. — Volks- 
erziebung. — Volksvertretung und Regierung. — Wege 
zum Ziel.
Devisenhandelspolitik. Von H ans O tto  S chu ltz  

Frankfurt a. M. Verlag von Ferd. Enke in Stuttgart. 
Preis M  4,80.

Gepräge und allgemeine Handhaben der kriegs- 
mässigen Devisenhandelspolitik; insonderheit die auslän
dischen Massnahmen. — Die deutschen Massnahmen.
Zur Theorie der direkten Steuern. Von Professor 

G eorg  von M ayr, Kaiserl. Unterstaatssekretär z. D.. 
Verlag von Ferd. Enke in  Stuttgart. M  2,80.

Chauvinismus und W eltk rieg . Herausgegeben von 
P a u l R ohrbach . Erster Band. Die Brandstifter der 
Entente. Von Paul Rohrbach und Joachim Kühn. Ver
lag von Hans Robert Engelmann, Berlin W  15. Preis 
«H 12,—.

Kriegsdrohungen. England, Frankreich, Russland, 
Italien. — Die Verherrlichung des Krieges. — Die Lehre 
vom auserwählten Volk. England, Frankreich, Russland, 
Italien. — Land- und Machthunger. England, Frankreich, 
Russland, Italien. — Fünftes Kapitel: Der entfesselte 
Vemichtungswille gegen Deutschland. England, Frank
reich, Russland.
M ieter und V erm ieter im  Krieg. Gemeinverständ

liche Darlegung des Einflusses der Kiiegsgesetzgebung 
auf das Mietsverhältnis. Bearbeitet von Dr. jur. et phil. 
G e o rg  S e n ftn e r und Dr. B ru n o  AscbeT. Stuttgart 
1918. Verlag von J. Hess. Preis 0,80.

Abschluss und Endigung des MietsVertrages. — 
Pflichten und Rechte des Mieters und Vermieters. —  
Einfluss der Geschäftsaufsicht zur Abwendung des Kon-



35

iurses auf das Mietsverhältnis. — Einfluss der Zwangs- 
Verwaltung auf das Mietsverhältnis. — Das gerichtliche 
Verfahren, • Das Verjähren vor den Einigungsämtern.
Das preussische Gesetz be tre ffend  B ild u n g  eines 

A usgle ichsfonds fü r  die E isenbahnve rw a ltung  
vom  8. M a i 1903 und seine W irku n g e n . Von
Dr. E r ic h  K e ilp f lu g .  München 1918. Verlag 
J. S chw e itze r Sortiment. Preis c4i 3,—.

Das Problem der Einnahmeschwankungen im öffent
lichen Haushalt und die Ausgleichsfondsidee. — Deren 
Theorie und Stellung im Finanzwesen des Staates, sowie 
ihre historischen Anfänge. — Die historische Entwicklung 
der Ausgleichfondsidee in Preussen und die Versuche zu 
ihrer Durchführung. — Die Entstehung des Ausgleichfonds
gesetzes im Jahre 1903. — Die Wirkungen des Gesetzes 
von 1903. — Die Neuordnungen des Etats 1909 und 1910 
als Wirkungen des Gesetzes. — Bildung und Verwaltung 
des Ausgleichfonds 1903— 14. — Dotation. — Auffüllung 
und Verwendung des Fonds 1903—14. — Schlussbemerkung.
Zw angssynd ika te  and S taatsm onopole . Von

O tto  Brandt-Düsseldorf. Nr. 2 der Schriften der 
Vereinigung zur Förderung deutscher Wirtschafts
interessen im Ausland. Berlin-Zehlendorf-West 1918. 
Reichsverlag H erm ann IC a lko ff. Preis: c4t 1,50.

Auf dem Wege zur Staatswirtschaft. — Kriegsgesell
schaften und Uebergangsgesellschaften und ihre Dauer
wirkungen. — Zwangssyndikate. — Staatsmonopole. —
Gemeindemonopole und Monopole der Privatindustrie. _
Staatsmonopole im Aussenhandel. — Staalsmonopole and 
Reichfinanzen.

W ir  und D eutsch land. Von Dr. G ustav S to lp e r. 
Herausgeber des Oesterreichischen Volkswirt. Wien- 
Leipzig 1917. Verlag von F ranz  D eu ticke .

Unser K riegsz ie l im  Osten und die russische Re
v o lu tio n . Von Dr. Pau l R ohrbach. Mit einer 
Völkerkaite von Russland. Heft 1 der Deutschen Flug
schriften „Kriegs- und Friedensziele“ . Weimar 1917. 
Verlag A le x a n d e r D uncker. Preis: c j i  0,40.

Das Kriegsziel und das geschichtliche Russland. —
. Das Kriegsziel und die russische Revolution,

D ie nord ische  B rücke . Von K. N o rr la n d e r und 
S. S ario . Heft 5 der Beiträge und Urkunden zur 
Zeitgeschichte „Die russische Gefahr“ Herausgegeben von 
Pau l R ohrbach. Mit 3 Karten. Stuttgart 1917. 
Verlag J. E n g e lh o rn . Preis: 1,50.

Die Brücke. — Petersburg. — Das Problem des 
Nordens. — Finnland. — Finnland und Russland. — Die 
Entrechtung und Vergewaltigung Finnlands. — Finnland 
und Deutschland.
U -B oot-S leg  und Kriegsende. Eine Untersuchung 

über die voraussichtliche Wirkung des U-Boot-Krieges. 
Von Dr. A d o lf  B isch la g e r. Berlin 1918. Deutscher 
Schriftenverlag. Preis: 1,50.

Vernichtungs wille der Entente. — Vernichtung der 
Handelsflotte die Vernichtung Englands. — Der U-Boot- 
Kreuzer-Krieg. — Die Welthandeisflotten im Kriege. — 
Zuwachs der Weltflotten 1917 und 1918 je 1 M ill. Tonnen.— 
Allgemeiner Siahlmangel und Bautenrückgang. — Bestand 
der Weithandelsflotten Ende 1917. — Friedensaussichten 
Ende 1917. — Englands Kriegsschulden. — Amerikas 
Vorschüsse. — Wert der Amerikanischen Lieferungen an 
die Entente. —  Englands Handelsunterbilanz 1916 und 
1917. — Der amerikanische Propagaudachef über Amerikas 
Hilfe. — Lebensmilteikrise inEngland Mitte Oktober 1917.— 
Die Welthandeisflotte unterhalb des Notstandpunktes. — 
Vollständiges Versagen der englischen Zufuhren 1918. — 
Zusammenbruch der französisch-englischen Front. — 
Deutschlands Sieg durch den U-Boot-Krieg.
D e n k s c h rift übe r d ie Aufgaben der Uebergangs- 

w ir ts c h a ft . Von R ich a rd  R ie d l. Sektionschef im

k. k. Handelsministerium. Generalkommissar für Kriegs
und Uebergaugswirtschaft. — Veröffentlichungen des 
Generalkommissariates für Kriegs- und Uebergangs- 
wirtschaft Nr. 1. Wien 1917. Verlag der Manischen 
k, u. k. Hof-Verlags- und Univers. Buchhandlung:, 
Preis: Kr. 2,40.

Die Lage unserer Industrie und die ausländische Kon
kurrenz nach dem Kriege. — Die Deckung des Rohstoff
bedarfes.— Die Beschaffung ausländischer Zahlungsmittel.—
Der Wiederaufbau der Industrie und des Exportes._Die
Beschaffung des Schiffsraumes. — Die organisatorischen 
Massnahmen.

Die Steuern im klassischen Land des Steuerdrucks: 
Ita lien . Von Dr. Ru d o lf  M e e rw a rth , Privatdozent 
an der Technischen Hochschule Berlin. Stuttgart 1917. 

Verlag von Ferdinand Enke. Preis : JC 3.—.
_ Staatshaushalt, Volkswirtschaft und Steuersystem 

Italiens vor dem Ausbruch des Weltkrieges. — Die Volks
wirtschaft und der Staatshaushalt Italiens seit August 1914.
— Das Steuersystem Italiens seit August 1914. — Schluss.

Die Erneuerung des preussischen W ahlrechts.
Von Dr. G eorg  W ilh e lm  S chie le . Berlin 1917, 
Im Selbstverläge des Verfassers. (Berlin SW., Gross- 
beerenstr. 5,11.) Preis: JC 0,50.

Sicherheit. — Sicherheit und Freiheit. — Freiheit.— 
Gerechtigkeit oder Nützlichkeit. — Demokratisierung des 
Wahlrechts. Abstufung des Stimmrechts nach Besitz 
und Bildung.^— Entwurf eines abgestuften Stimmrechts.

Demokratisch und konservativ. — Vergleich mit dem 
alten Wahlrecht. — Oeffentliche Wahl. — Gemeinde
wahlrecht.

Wirtschaftsausschüsse als Aufklärungsorgani
sationen. Zur Ausfüllung einer Lücke der Staatsver
fassung. Von Dr. L u d w ig  S teph inger. Tübingen 
1917. Verlag von J. C. B. Mohr. Preis: 0,35.

Eine Lücke unserer Staatsverfassung. — Wirtschafts
ausschüsse als Aufklärungsorganisationen. — Die Aus
schüsse und die politischen Parteien. — Zusammensetzung 
und Einrichtung der Wirtschaftsausschüsse.

Kapitalsanlage und Vermögens-Verwaltung. Prak
tische Winke. Von Prof. Dr. G eorg  Obst. Zweite 
veränderte Auflage. Leipzig 1917. Verlag Carl Ernst 
Poeschel. Preis: M  1.60.

Arten der Kapitalsanlage. — Sicherheit, Rentabilität, 
Liquidität und Werterhöhung der Kapitalsanlage. — Natur 
und Wesen der Effekten (Wertpapiere). — Die einzelnen 
Effektengattungen. — Erwägungen beim Erwerb von Effekten. 
Die Selbstversicheiung bei der Kapitalanlage. — Die Wahl 
der Bankverbindung. — Der Auftrag an die Bank. — Wie 
liest man den Kurszettel? Technik des Börsenhandels — 
Die Effektenrechnung. Stückzinsen. Provision. Courtage. 
Schlussschein-Stempel. — Börsentermingeschäfte (Ultimo
handel). — Prämiengeschäfte. — Die Aufbewahrung der 
Effekten. — Die Verwaltung der Effekten. >— Der Depo
siten- und Scheckverkehr. — Die Zinsberechnung im 
Kontokorrent.

Volkswirtschaftslehre. Von Dr. C a rl Johannes 
Fu chs, Professor aa der Universität Tübingen. Berlin 
und Leipzig 1918. G. J. Göschensche Verlagsbuch
handlung G. m. b. H. Preis: cM 1.25.

Die Geschichte der Volkswirtschaft. — Die W irt
schaftsstufen der Güterbeschaffung. — Die Wirtschafts
stufen des Güterverkehrs. — Die moderne Volkswirtschaft.
— Die Güterbeschaffung. — Der Verkehr. — Die Ver
teilung. — Die Verwendung.

W ir machen unsere Leser auf die dieser 
Nummer beigefügte Beilage „Demokratische 

P o lit ik “ , G ru n d lin ie n  zu e inem  P rogram m . V e r 
ö f f e n t l i c h t  i n der  Voss ischen  Z e i t u n g  von  
Georg Bernhard, Berlin, Januar 1919, aufmerksam.
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